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2 Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 

Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


| Redaktion und Erpedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nreſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Ne 186. 


Sonntag den 9. Auguſt 1896. 


XIV. Jahrg. 


Dolitiſche Tagesſchau. 

Mit dem Auguſt iſt auch die Manöverzeit herangerückt. 
Die kommenden Flottenmanöver werden beſonders da⸗ 
durch intereſſant, daß die Flotte, 53 Schiffe und Fahrzeuge um⸗ 
faſſend, am 14. Auguſt zum erſten Male den Kaiſer Wilhelm⸗ 
Es wird dies eine praktiſche Probe auf 
die ſtrategiſche Bedeutung des Kanals ſein. 

Die Korr. des „Bundes der Landwirthe“ ſchreibt: „Die 
Erklärung des Herrn von Ploeß hat in der ge 
ſammten deutſchen Preſſe Beachtung gefunden. Eine an Kleinig⸗ 
keiten herumnörgelnde Erwiderung iſt nur in der „Voſſ. Ztg.“ 
vetſucht von einem durch feine ſchmutzige Wäſche in weiteren 
Kreiſen bekannten Herrn. Ihm gegenüber kann einfach geſagt 
werden, daß man die Anſprüche, welche an einen Mann bei ber 
Leitung eines ſo großen Unternehmens wie es der Bund iſt, 
geſtellt werden, kaum hoch genug veranſchlagen kann, und daß 
Herr von Ploetz ſehr mit Recht darauf hinweis, daß er durch 
ſeine Thätigkeit für den Bund recht böſe Schädigungen in ſeinen 
landwirthſchaftlichen und induſtriellen Betrieben habe, und daß 
ſeine Gefundheit durch dieſe anſtrengende Thätigkeit ruinirt werde. 
Wer dies mit in Anſchlag bringt, wird Herrn von Ploetz das 
Zeugniß der Selbſtlofigkeit nicht vorenthalten können.“ 

Das Reichsbankdirektorium läßt einige Antwortſchreiben ver⸗ 
Öffentlichen, die es wegen der Beleihung von Getreide 
durch die Reichsbank auf Anfrage von Landwirthen hat 
ergehen laſſen. Danach iſt die Reichsbank zu einer Beleihung 
von auf den Gütern lagerndem Getreide bereit, ſofern denjenigen 
Anforderungen Genüge geleiſtet wird, welche die Reichsbank be⸗ 
züglich der Begründung und Erhaltung eines rechtswirkſamen 
Pfandbefitzes, ſowie hinſichtlich der Revifion und Konſervitung 
des Pfandobjektes zu fielen verpflichtet iſt. In letzterer Be⸗ 
ziehung wird verlangt, daß fi auf dem Gute geeignete trockene 
und luftige Speicher vorfinden, die eine völlig abgeſonderte 
Lagerung und eine angemeſſene Bearbeitung des Getreides er⸗ 
möglichen, und ob eine ſachverſtändige, unabhängige und zuver⸗ 
läffige Perſönlichkeit vorhanden iſt, welche im Auftrage der 
Reichsbank die Lagerräume dauernd unter Vetſchluß halten und 
die Bearbeitung des Grtreides beauffichtigen könnte. 

Das neue Geſetz zur Bekämpfung des unlautern 
Wettbewerbes hat, wie wir bereits erwähnt haben, in 
zahlreichen Städten zur Bildung von Vereinen und Kommiſſionen 
geführt, die es ſich zur Aufgabe machen, den verſchiedenen 
Formen des unlauteren Wettbewerbes nachzuſpüren. So wurde 
beiſpielsweiſe in Barmen bei der letzten Sitzung des Ladenbe⸗ 
figer-Bereins eine Reihe von Thatſachen miigetheilt, die jedem 
redlichen Geſchäftsgebahren geradezu Hohn ſprechen und die den 
beſten Beweis für die Nothwendigkeit des Geſetzes bilden. Eine 
kaufmänniſche Firma annoncitte beiſpielsweiſe Kleiderſtoff für 
28 Pfennig das Meter. Als jemand hingeſchickt wurde, um den 


Der Eine und der Andere. 
Erzählung von Hans Warring. 
(Nachdruck verboten.) 
7. Fortſetzung.) 

Er war eine in ſich verſchloſſene, tiefinnerlihe Natur. 

Es mochte wohl wenige geben, die ahnten, daß ein reiches 
Seelenleben in ihm webte. In ſeinem ruhigen, blonden 
Geſicht und in ſeinen hellen, blauen Augen war nicht viel 
davon zu ſpüren. Und an das Ausſprechen ſeiner Empfin⸗ 
dungen war er nicht gewohnt. Man hatte von klein auf 
Arbeit und immer wieder Arbeit von ihm verlangt; ſeine ſtarken 
eme und jeine gewaltige Arbeitskraft, die wußte man zu 

chäten; was ſonſt noch in dem jungen Manne heranreiſte, 
as war für die Landwirihſchaft von keinem Belang. Ihm, 
ale dem jüngſten und dabei tüchtigſten und ſolideſten der 
Öhne, war das väterliche Grundſtück zugefallen. Der hübſche, 

ſtattliche, junge Menſch hätte die reichſte Bauerntochter heim⸗ 
führen können, aber ſchon von der Schulzeit her hatte er ſein 
Auge auf die hübſche, kleine Marianne geworfen, das Töchterchen 
einer armen Winwe, die ſich und ihr Kind durch Spinnen 
und Nähen mühſelig und nothdürftig ernährte. Vielleicht war 
dem Rillen, im Reden ſchwerfälligen und ungewandten Menſchen 
gerade das Talent des Mädchens, leicht und fließend ſeine Ge⸗ 
danken auszuſprechen, jo unwiderftehlich anziehend. In ihm 
hatte die unbewußte Sehnſucht nach Ergänzung, verbunden 
mit der Anziehungekraft dieſes anmuthigen und lieblichen, ſeinem 
eigenen kraftvollen Selbſt ſo entgegengeſetzten Geſchöpfes, eine 
unüberwindliche Leldenſchaft erzeugt. „Dieſe wird meine Frau,“ 
jagte er ſich. Und ſettdem gab es keine andere Frau mehr 
für ihn. Auch auf dem Dorfe iſt das Leben nicht frei von 
Verſuchungen; an Andrees Schreiner traten mancherlei An⸗ 
fechtungen in verſchiedener Geſtalt heran. Aber er war ein 
Menſch aus einem Guſſe, ganz und untheilbar. Von genialer 
Zerſplitterung war bei ihm keine Rede, er kannte nur 
Zweierlet, das des Erſtrebens werih war: den Beſitz Mariannens 
und die Freimachung ſeines Hofes von jeder Schuldenlaſt. 
Und dleſes Ziel verfolgte er, ohne nach rechts oder links zu ſehen. 
Die Liebe zu dem lieblichen Mädchen machte ihn zum fitten⸗ 
reinſten und ehrbarſten, der Wunſch, ſich von den Verpflich⸗ 
tungen gegen ſeine Geſchwiſter ſo raſch wie möglich zu befreien, 


Stoff zu beſehen, wurde ihm Kautun vorgelegt mit dem Be⸗ 
merken, daß man davon auch Kleider machen könne. Eine 
Elberfelder Firma bot Handtücher das Stück zu 5 Pfennig aus. 
Als ein Käufer die Bemerkung machte, die Tücher wären ſelbſt 
für ein Wiſchtuch zu klein, wurde ihm erwidert: „Für 
dieſen Preis kann man auch kein Handtuch verlangen!“ Es 
kommt auch vor, daß Waaren an Sonntagen mit ungewöhnlich 
billigen Preiſen ausgezeichnet find; kommt dann am Montage 
ein Käufer und will zu dem Preiſe etwas haben, dann heißt 
es: „Die Waare iſt alle verkauft!“ Um dieſem unredlichen 
Geſchäftsbetriebe mit allen geſetzlichen Mitteln entgegenzutreten, 
ernannte die Verſammlung eine Kommiſſion, welche die Sache 
in die Wege leiten ſoll. 

Das „Berl. Tagebl.“ druckt eine Anzahl Sätze aus 
dem allgemeinen Theil der Begründung des Geſetzentwurfe, betr. 
bie Organiſation des Handwerkerſtandes ab, 
und zwar diejenigen, in denen den gegen die Durchführung 
einer Zwangsorganiſation erhobenen Bedenken entgegengetreten 
wird, und ferner die, in denen ſpeziell die Bedeutung und die 
Zwecke der Handwerksousſchüſſe dargelegt werden. Ein wirk⸗ 
liches Bild der ſehr umfaſſenden und eingehenden Begründung 
bekommt der Leſer nicht. Charakteriſtiſch für das freifinnige 
Blatt aber iſt, daß es den aus dem Zuſammenhange gerifjenen 
Abſchriften der Begründung, die es wiedergiebt, die Bemerkung 
anfügt: „In dieſen Ausführungen eine Begründung des Ent⸗ 
wurfs anzuerkennen, dazu reicht der beſchränkte Unterthanenver⸗ 
ſtand nicht aus!“ Das Blatt ſchwindelt alſo ſeinen Leſern vor, 
daß die von ihm angeführten Bruchſtücke aus dem allgemeinen 
Theil der Begründung die ganze Begründung, wenn auch in 
kondenfirter Geftalt, ſeien 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ führt gegenüber 
der von ſozialdemokratiſcher Seite aufgeſtellten Behauptung, 
daß in der Hauptiahe die Profitwuth der Unter⸗ 
nehmer einer Verminderung der Unfälle und 
Krankheitsfälle bei den Arbeitern durch Anbringung 
von Schutzvorrichtungen und durch janitäre Maßnahmen im 
Wege ſtehe, aus, daß die Berichte der Gewerbe⸗Auffichtebeamten 
mit dieſer Behauptung entſchieden im Widerſpruch flehen. 

Die Engländer find doch anſtändiger als die Belgier; fie 
wahren wenigſtens die Form. Jameſon wurde zu einer 
längeren Freiheitsſtrafe verurtheilt, Lothaire aber, der den Händler 
Stockes ohne Grund und Urſache hinrichten ließ, iſt freigeſprochen 
worden. In dem Prozeß gegen Lothatre machte der frühere 
Miniſter Graux, der die Vertheidigung Lothatres führte, allerlei 
unverſchämte Angriffe auf Deutſchland und ſtellte unter anderem 
die kühne Behauptung auf: der Verkauf von Pulver und Waffen 
ſei die einzige Einnahmequelle des deutſchen Protektorats. Die 
Graux'ſche Rede war übrigens ganz überflüſſig, da bereits der 
Generalſtaatsanwalt für Lothair's Freiſprechung plaidirt Hatte. 
— — 
zum fleißigſten, ſtrebſamſten und enthaltſamſten jungen Manne 
des Dorfes, an deſſen feſtem Charakter und eiſernen Willen 
jede Verſuchung abprallte. 


Es hatte Jahre gebraucht, Jahre eiſernen Fleißes und 
ſtrengſter Entſagung, ehe er fein Grundſtück io weit frei ge⸗ 
macht hatte, daß er jagen konnte: jetzt darf ich, ohne jemand 
zu ſchädigen, eine arme Frau heirathen. Aber es Sollten aber: 
mals Jahre vergehen, ehe dieſer zweite Herzenswunſch ihm 
erfüllt wurde. Es war ein Schlag, der ihn hart traf, als 
Marianne ihm auf jeinen Antrag erwiderte: Ich kann Dich 
nicht nehmen, Andrees, es wär eine große Sünde, wenn ich's 
thät, ich hab einen anderen lieber als Dich! Wer dieſer 
andere war, wußte er wohl, das ganze Dorf wußte ee, und 
daß er gerade dieſem Menſchen weichen mußte, machte ihm 
dieſe bittere Erfahrung noch bitterer. Schon auf der Schul⸗ 
bank, wo ſie neben einander geſeſſen, hatte er einen unüber⸗ 
windlichen Widerwillen gegen dieſen ſtets luſtigen, hübſchen, 
von allen verhätſchelten Jungen gefühlt. Der Gegenſatz ihrer 
Naturen hatte ſich immer und überall geltend gemacht. Der 
ſtrenge Ernſt des einen ſcheuchte die Menſchen zurück und machte 
ihn einſam, das heitere Temperament des anderen verſammelte 
ſteis einen Kreis luſtiger Freunde um ihn und machte ihn 
zum Mittelpunkt jeder geſelligen Zuſammenkunft. Ueberall war 
er zu Hauſe, und namentlich war er der verzogene Liebling der 
Frauen. 

Und dieſen Burſchen, deſſen Sittenlofigkeit allgemein be⸗ 
kannt war, den man den Don Juan des Dorfes nannte, ihn 
liebte Marianne! Er ſuchte ſich einzureden, daß dieſe Liebe 
fie herabziehe, daß fie durch dieſelbe unwürdig werde, die Frau 
eines ehrlichen Mannes zu werden. Aber was er gefürchtet 
hatte, was die Dörfler mit hämiſcher Schadenfreude erwartet 
hatten, geſchah nicht. Niemand, auch die böſeſten Schand⸗ 
mäuler des Dorfes nicht, konnten dem Mädchen etwas Ehren⸗ 
rühriges nachſagen. 

In dem ſtillen, fittenreinen Haufe ihrer braven Mutter 
aufgewachſen, und von dieſer ſorgſam behütet, hielt fie fich 
rein und ehrenhaft, ein Vorbild für alle Mädchen des Dorfes. 
Und dann, nach mehreren Jahten des Wartens und Hoffens, 
traf ein, was man vorausgeſagt hatte, und was nur Marianne 
allein nicht hatte glauben wollen: Der junge Lippert gab 
endlich dem Flehen und Schelten jeiner Mutter nach und 


Man darf alſo jemand im guten Glauben ums Leben bringen 
— ſehr ausſichtsvoll!k 

Die Meldung der für gewöhnlich gut unterrichteten „Italia 
militare“, wonach die Abtretung Kaſſalas an Eng⸗ 
land als Thatſache zu betrachten ſei, hat in Italien großes 
Aufſehen erregt. 

Das engliſche Oberhaus lehnte mit 96 gegen 77 
Stimmen den Arttkel 5 der irrifchen Bodengeſetz⸗Novelle ab, ob⸗ 
wohl die Regierung den Antrag auf Ablehnung bekämpft hatte. 
— Das Unterhaus nahm mit 124 gegen 45 Stimmen die dritte 
Leſung der Bill zur Erleichterung der Abgaben aus Erträgen 
des der Landwirthſchaft gewidmeten Landes an. 

Wie man aus Warſchau den polniſchen Blättern mit⸗ 
theilt, wird zum Chef des neu zu errichtenden Polizei⸗Departe⸗ 
ments in Ruſſiſch⸗Polen und zum Adlatus des General⸗Gouver⸗ 
neurs der bisherige Chef, der Staateprokurator Turau, ein über⸗ 
aus fähiger Beamter, ernannt werden. Gendarmerie⸗Chef Ge: 
neral Brock tritt in Disponibilität. 

Das Attentat auf Stambulows Grab hat in 
Bulgarien einen tiefen Eindruck gemacht. Es wurde fefigeftellt, 
daß gegen hundert Dynamit⸗Patronen zur Exploſion gebracht 
werden ſollten. Gegen ſechszig, welche in mehreren Büchſen ver⸗ 
packt und durch eine Zündſchnur verbunden waren, gelangten 
nicht zur Explofion. Die Polizei nahm einige Verhaftungen vor. 

Die Or ientwirren beſtehen fort. 
Vorgehen der Mächte in Bezug auf Kreta iſt durch England 
vereitelt worden, und ſo wird es wohl der Türkei überlaſſen 
bleiben, die Ruhe auf der Inſel herzuſtellen und einen eventuellen 
Konflikt mit Griechenland auszufechten. Die Griechen gehen 
gleichzeitig in Macedonien gegen die Türket vor. Griechiſche 
Banden ziehen über die Grenze und ſuchen die Eingeborenen 
aufzuwiegeln, bisher mit wenig Erfolg. Faſt jeder Tag bringt 
Berichte über blunge Zuſammenſtöße auf Kreta und in Mace⸗ 
donien. 

Die „Daily News“ melden aus Athen vom 6. d. Mis: 
In Kanea ereignete ſich heute ein Maſſacre. Der Gou⸗ 
verneur Aſſan Paſcha wurde wieder angegriffen und erheblich 
verwundet. Die „Times“ weiß jedoch von dem Maffacre nichts, 
ihre Meldung lautet folgendermaßen: Die Stadt iſt jetzt ruhig, 
aber die Läden find geſchloſſen, Truppen patrouilliren durch die 
Straßen; der Gouverneur iſt wiederhergeſtellt. Es find jetzt 
20 000 mohammedaniſche Flüchtlinge in der Stadt. Die Zahl der 
Chriſtenhäuſer, welche von den Mohammedanern in Befig genommen 
find, ſteht noch nicht feſt. — Dagegen tritt auch in Athen be⸗ 
ſtimmt das Gerücht auf, die Muſelmanen ſeſen in Kanea einge⸗ 
drungen, hätten mehrere Häuſer geplündert und zahlreiche Per⸗ 
ſonen ermordet. Eine amtliche Beſtätigung liegt noch nicht vor. 
Privaidepeſchen beſtätigen, in Kanea ſeien ernſte Ruheſtörungen 
vorgekommen. Der General- Gouverneur iſt ſchwer verwundet. 


führte eine reiche Braut heim. Was Marianne damals ge⸗ 
litten, ahnte niemand, vielleicht einer ausgenommen: Andreas 
Schreiner. Er hatte ſie unausgeſetzt beobachtet, in ihm war 
die Liebe, die er mit aller Kraft hatte überwinden wollen, 
wieder neu erwacht. Aber er wartete ſtill und geduldig, bis 
fh der Schmerz des Mädchens geſtillt hatte, bis ſie Ad 
wieder dem Leben zuwenden würde. Um dieſe Zeit ſtarb 
die Mutter Mariannens, und man erzählte im Dorf, daß 
fie die Abfſicht habe, ſich einen Dienſt in der Stadt zu ſuchen. 

Zwei Jahre waren vergangen, ſeitdem er das erſte Mal 
angefragt, und dieſe zwei Jahre hatten ihn wirthſchaftlich ge⸗ 
waltig vorwärts gebracht. Er war jetzt ein geachteter Mann, 
vor dem man Reſpekt hatte, ſein Grundſtück war das beſte des 
Dorfes, ſeine Summe hatte Geltung in der Gemeinde. Einen 
ſolchen Mann weiſt ein armes Mädchen, das keine andere 
Ausſicht als Dienſtbarkeit im fremden Hauſe hat, nicht ab. 
Das wußte Andreas Schreiner, — aber er hoffte, daß noch 
etwas anderes als Noth und Klugheit Marianne beſtimmen 
würden, ſeinen Antrag anzunehmen, — er hoffte, daß ſeine 
treue Liebe auch bei ihr etwas Gegenliebe erweckt habe. Er 
hoffte, fie werde es ihm ſagen, — er hoffte, es werde ein 
Freudenſchimmer bei ſeinem Antrag über ihr liebes Geſicht 
gehen. Aber darin hatte er ſich verrechnet, — fie ſprach nichts 
von Liebe, und ihr Geſicht blieb ernſt, wenn auch ein leiſes 
Erröthen darüber hinging. Aber etwas ſprach doch zu ihm 
mit herzbewegender Macht: ihre Augen, die ihn ſanft und 
innig anſahen. 

„Du haſt viel Vertrauen zu mir, Andrees, ich danke Dir 
dafür,“ ſagte ſie. „Und ich danke auch Gott, daß ich werth 
geblieben bin, Deine Frau zu werden! — Andrees, ich will 
Dir eine treue und fleißige Frau werden.“ f 

Und nach vier Wochen hatten ſie eine ſtille Hochzeit ge⸗ 
feiert. Im ſchwarzen Trauerkleide war Marianne vor den 
Altar getreten, und ſie war doch die ſchönſte Braut geweſen, 
die er je geſehen hatte. Von dieſem Tage an hatte ſein Leben 
einen nie geahnten Glanz bekommen, ſein Haus war zu einer 
Stätte des Glückes geworden. Er hatte es nicht für möglich 
gehalten, daß das Leben fo ſchön, je wunderſchön ſein könne. 
Bis dahin hatte er nur Arbeit, ſtrenge Arbeit kennen gelernt, 
ſie war ihm Lebenszweck geweſen. Jetzt erkaufte er ſich durch 
die Arbeit den Lohn: das ſelige Ausruhen nach des Tages 


Ein gemeinſames 


Die Truppen find nicht im Stande, die Ruhe wieder herzuſtellen. 
1200 Flüchtlinge, welche geſtern Abend aus Kreta in Pyräus 
eintrafen, berichten, die Lage ſet eine ſehr drohende. 

In ſpaniſchen Regierungskreiſen verlautet, daß die revo⸗ 
lutiomäre Agitation in Valencia auf amertkaniſche 
Flibuſtier zurückgeführt werde und zu dem Zwecke organifirt ſei, 
um die Abſendung ſpantſcher Verſtärkungstruppen nach Kuba zu 
verhindern. 


Deutſches Reich. 
Berl in, 7. Auguſt 1896. 

— Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers giebt zu keinen 
Beſorgniſſen Anlaß. Se. Majeſtät konnte geſtern und heute 
Spaziergänge im Schloßparke zu Wilhelmshöhe unternehmen. 

— Ihre Majeſtät die Katſerin und Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Heinrich reiſten geſtern Abend von Wilhelmshöhe nach 
Weſel ab und trafen heute Vormittag 9¼ Uhr daſelbſt ein. 
Am Bahnhof hatten ſich die Mintſter, die Spitzen der Staats⸗ 
und flädttichen Behörden und die Generalttät, ferner die Ehren⸗ 
gäſte aus Berlin und den theiniſchen Provinzen verſammelt. 
Die Stadt hatte reichen Flaggenſchmuck angelegt. Zahlreiche 
Vereine und Truppenabtheilungen bildeten Spalter. Auf dem 
ganzen Wege erſchallte tauſendſtimmiger Jubel. Am Berliner 
Thore waren 30 weißgekleidete Jungfrauen aufgeſtellt, von 
welchen zwei der Kaiſerin und dem Prinzen Heinrich als Ver⸗ 
treter des Kaiſers unter poetiſchen Anſprachen Blumenſträuße 
überreichten. An der Willibrordi⸗Kirche wurden die Kaiſerin und 
Prinz Heinrich von den Vertretern der kirchlichen Behörden, den 
Geiſtlichen und dem Presbyterium der Gemeinde empfangen. 
Nach der Uebergabe der Schlüſſel durch den Geheimen Ober⸗ 
Regierunge⸗ und Baurath Adler, dem Schöpfer des Bauentwurfs 
zur Erneuerung der Willibrordi⸗Kirche, öffnete Pfarrer Warden⸗ 
berg die Thür mit dem Spruche: „Geſegnet, wer eingeht, ge⸗ 
ſegnet, wer ausgeht, jetzt und immerdar!“ Hierauf traten Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin und Se. Königl. Hoheit Prinz Heinrich 
unter Vortritt der die Hl. Schrift und Gefäße tragenden Geiſt⸗ 
lichen und Aelteſten der Gemeinde, ſowie des Präſes der Pro⸗ 
vinzialſynode und des Superintendenten der Kreisſynode Weſel, 
unter den Klängen des Chorals: „Ein' feſte Burg“ in das 
Gotteshaus ein. Der eindrucksvolle Weihegottesdienſt nahm nun⸗ 
mehr feinen Anfang. Pfarrer Beſſerer hielt die Feſtpredigt. 
Der Geſang „Nun danket alle Gott!“ beſchloß die feierliche 
Handlung. 

— Präſident Cleveland hat den amerikaniſchen Botſchafter 
Uhl beauftragt, dem deutſchen Kaiſer Clevelands Beileid und 
Antheilnahme an dem Verluſte auszudrücken, welchen die deutſche 
Marine durch den Untergang des „Iltis“ erlitten hat. 

— Das neue Bild des Kaiſers verfinnbildlicht, wie ſchon 
gemeldet, den Schutz der Künſte und der Induſtrie durch die 
Armee. Unter einem gothiſchen Thorbogen ſtehen die idealen 
Frauengeſtalten, welche die Künſte und Gewerbe perſoniftziren, 
gegen fie heran zieht eine drohende Wolke, aus welcher unheim⸗ 
liche feindliche Geſtalten auftauchen. Ein germaniſcher Krieger 
tritt den Schreckbildern machtvoll entgegen. 

— Prinz Max von Sachſen geht zunächſt nach England, 
um einen dort wirkenden Geiſtlichen kurze Zeit zu vertreten; 
ſodann wird er das Seelſorgeramt eine Zeit lang in Dresden 
ausüben. 

— Der Prinz von Wales wird etwa Mitte dieſes Monats, 
wie er alljährlich pflegt, in Homburg zum Kurgebrauch ein⸗ 
treffen. Während ſeines dortigen Aufenthalts wird der Prinz 
ſeinen Neffen, den Großherzog von Heſſen, in Darmſtadt be⸗ 
ſuchen. 

— Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ bezeichnet die geſtrige 
Meldung der Leipziger „Neueſten Nachrichten“ bezüglich der be⸗ 
abſichtigten Demiſſion des Fürſten zu Hohenlohe, aus beſter 
Quelle, als „erheblich verfrüht“. Die daran geknüpfte Kombination 
bezüglich der Nachfolgerſchaft iſt dagegen total mißglückt. Weder 
Graf noch Fürſt Hatzfeldt — letzterer ſcheint mit dem Grafen 
Hatzfeldt verwechſelt zu ſein — noch Herr von Marſchall kommen 
als Nachfolger irgendwie in Frage. Die weitere Meldung von 
Mühen. Und dieſes Glück hatte ein Jahr gedauert; und als 
er gemeint hatte: jetzt wird es vollkommen werden, jetzt lebe 
ich doppelt, in der Gegenwart und weit hinaus in die Zukunft 
für unſer Kind — da war auf einmal alles verſchwunden — 
Glück und Liebe, Hoffnung und Friede! 

Der Mann warf ſeine goldene Saat auf die weiche Erde, 
aber ſelbſt der Gedanke an die einſtige geſegnete Ernte konnte 
fein finſteres Geſicht nicht erhellen. Ihm war ſchändlich mit⸗ 
geſpielt worden, — betrogen und zum Geſpötte der Menſchen 
gemacht hatte ihn das Weib, das er mehr geliebt hatte als 
ſein Leben, das ihm alles verdankte, dem er ſeinen ehrlichen 
Namen gegeben, eine geachtete Lebensſtellung, ein ſicheres Dach 
über dem Haupte. Sie hat nie aufgehört, jenen Menſchen zu 
lieben, ſie liebt jenen heute noch mehr als ihn, ihren Gatten. 
Zwiſchen ihr und der Schugſtin, dieſer alten Kupplerin, iſt alles 
abgekartetes Spiel geweſen, und er iſt in die Falle gegangen, 
ſchwach und verliebt, wie er war. 

Er iſt in ſeinem Gange an den Rand dee Ackerſtückes 
gelangt, von wo er die Ausſicht auf das Thal und ſein Haus 
hat. Wie friedlich und freundlich es aus den grünen Laub⸗ 
bäumen des Gartens hervorſah! — Plötzlich fährt der Mann 
zuſammen. Er hat eine Geſtalt erblickt, die eben die Treppe 
der Vorlaube herabkommt, eine Geſtalt, die nicht zu verkennen 
iſt, denn ſo ſchlank und elegant und federkräftig iſt keine andere 
im Dorfe. 

Mit todtblaſſem Geſicht blickt Andreas Schreiner dem 
ſchönen Müller nach, wie er über den Hof ſchreitet. Er rührt 
ſich nicht, bis jener drüben im Tannicht, das die Straße nach 
der Mühle umſäumt, verſchwunden iſt. Und dann kommt 
etwas über den Mann, das er noch nie gefühlt hat: ein 
grenzenloſes Weh und ein ungeheurer Zorn. Alſo man ſah 
ſich hinter ſeinem Rücken, — ſie wagten, ſein ehrliches Haus 
durch ihre Zuſammenkünfte zu beſchmutzen! Und das konnte 
ihm das Weib anthun, das er mehr geliebt hatte als alles 
auf der Welt! Er hätte ſich niederwerfen und ſich und 
ſeinen Jammer und ſeine Schande tief in die Erde hin⸗ 
einwühlen mögen. Aber ſoviel Befinnung war ihm noch ge⸗ 
blieben, daß er einſah, das ginge nicht. Da war ja der Knecht, 


der mit dem Viergeſpann die Saat eineggte — und die 
Leute, die Leute! 
kommen? 


Sollte er und ſein Haus in ihre Mäuler 


Wandlungen in der Leitung der Finanzen entbehrt jeder Be⸗ 
gründung. Ausgeſchloſſen tft ein Mintſterwechſel heutzutage 
natürlich niemals, bet den in Frage kommenden Staatsmännern 
ſelbſt beſteht die Absicht des Rücktritts gegenwärtig aber nicht. 

— Die preußiichen Biſchöfe werden auch dieſes Jahr in 
Fulda zuſammenkommen. Die Konferenz beginnt nach der 
„Germ.“ Dienſtag 18. Auguſt, unter dem Vorfitz des Erz⸗ 
biſchofs von Köln. 

— Der „Reichebote“ erfährt, daß von den Geiſtlichen des 
Saarvereins bei dem Konfiſtorium gegen die von Herrn von 
Stumm aufgeſtellte Behauptung von fünfzehn angeblich nach⸗ 
gewieſenen Unwahrhetten in ihrer Flugſchrift ſofort Ver⸗ 
wahrung eingelegt worden iſt. Die Geiſtlichen haben fi bereit 
etklärt, den Wahrheitsbeweis für die Ausführungen der Broſchüte 
anzutreten. 

— Wie das „Militärwochenblatt“ mittheilt, ſcheidet der 
Kommandeur der Schutztruppe in Kamerun, Rittmeiſter von 
Stetten, heute mit der geſetzlichen Penſion aus dem Dienſt. 

— Großes Vergnügen bereitet der kolonlalfeindlichen Preſſe 
gegenwärtig ein in amerikaniſchen Blättern angekündigter neuer 
Kolonialſkandal, der in eine viel höhere Stellung hineingreifen 
fol, als die war, in der ſich die Herren Leiſt, Wehlan und Dr. 
Peters befunden haben. Als Gewährsmänner werden der be⸗ 
kannte Journaliſt Gieſebrecht und Herr von Stetten genannt. 
Aus den inzwiſchen eingetroffenen amerikaniſchen Zeitungen iſt 
erfichtlich, das die neue Aktion der bekannten Skandalmacher fich 
gegen Herrn von Puttkamer, Gouverneur von Kamerun, richtet. 
— Nach den Informationen der „Staatsbürger⸗Ztg.“ ſteht Herr 
von Puttkamer thurmhoch über den in jenen Kabelmeldungen ent⸗ 
haltenen Verdächtigungen. Das Auswärtige Amt müßte daher 
mit feſter Hand dieſem Unfug entgegentreten, der diesmal ſeinen 
Weg über London und Chicago gewählt hat. 

— Der Reichs⸗Kommiſſar für die Pariſer Weltausſtellung 
Geh. Rath Dr. Richter hat fich einem Interviever gegenüber 
höchſt befriedigt über die Art des Entgegenkommens der franzöſiſchen 
Behörden geäußert. Die Befürchtung, daß die Pariſer Bevöl⸗ 
kerung oder auch nur ein geringer Bruchtheil derſelben nicht in 
gleicher Weiſe wie die offiziellen Perſönlichkeiten Frankreichs die 
Pflichten der Gaſtfreundſchaft erfüllen könnte und daß die 
deutſchen Ausſteller irgend welchen Unannehmlichkeiten ausgeſetzt 
ſein könnten, ſei abſolut unbegründet. Geh. Rath Richter meint, 
daß die führende Stellung, die ſich Deutſchlands Induſtrie in Chicago 
zu erringen wußte, vielleicht eine Einbuße erleiden könnte, wenn 
Deutſchland jetzt der Pariſer Ausſtellung fernbliebe. In Paris 
wird übrigens das Syſtem der Kollektivausſtellungen zur An⸗ 
wendung kommen, d. h. die Ausſtellung wird nicht, wie bisher, 
nach den verſchiedenen Ländern, ſondern nach den verſchiedenen 
Iaduſtriegruppen eingetheilt ſein. In einer jeden ſolchen Kol⸗ 
lektivgruppe werden die Erzeugniſſe aller Länder nebeneinander 
vertreten und ſo Gelegenheit zu unmittelbarem Vergleich geboten 
ſein. Es werden im Ganzen 5 Preiſe vertheilt werden, und 
zwar: 1. Preis Grand Prix, 2. Preis: Goldene Medaille, 3. 
Preis: Silberne Medaille, 4. Preis: Bronzene Medaille, 5 Preis: 
Ehrenvolle Erwähnung. Doch werden ſtatt der Preiſe nut 
Diplome ausgeſtellt. Ich füge jedoch hinzu, daß nach den von 
der Ausſtellungsleitung getroffenen Beſtimmungen alle Ausſteller 
in einer Kollektivgruppe, die einen Preis erhält, an dieſem Preiſe 
dadurch partizipiren werden, daß jeder Ausſteller ein Diplom erhält, 
welches beſagt, daß er in einer ptämiirten Gruppe ausgeſtellt hat. 

— Der zum Erſatz für „Iltis“ in Oſtaſien in Ausficht 
genommene Kreuzer „Geier“ wurde auf der Werft in Wilhelms⸗ 
hafen erbaut und am 18. Oktober 1894 vom Stapel gelaſſen. 
Der Schiffskörper iſt aus Stahl und mit einer bis zur halben 
Höhe des Schiffes reichenden hölzernen Außenhaut umgeben. 
Die Geſammtlänge des Schiffes beträgt 84 Meter, ſeine größte 
Breite 10,6 Meter, ſein mittlerer Tiefgang bei roher Aus⸗ 
rüſtung 4,42 Meter und Seine Waſſerverdrängung 1610 
Tonnen. 

— Die Verhaftungen wegen des Attentats gegen den Po⸗ 
lizeioberſten Krauſe dauern fort. Nunmehr iſt auch die Grün⸗ 
kramhändlerin Joſefine Gürtler aus Nixdorf, welche mit dem 
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Alſo nun ruhig, ruhig! Still weiterſchleppen dieſe Laſt, 
— keinem fein Herz ausſchütten. Wenn ſchon Glück und Friede 
dahin iſt, fo muß wenigſtens der gute Name, das Anſehen vor 
den Leuten gerettet werden. So ſchritt er denn ruhig und 
regelmäßig zwiſchen den Beeten hin, mit gleichmäßigem Schritt, 
und niemand, der ihn ſah, ahnte, welche Stürme in ihm 
tobten. 

Als er mit den Leuten vom Felde kam, fand er den 
Abendtiſch in der Vorlaube gedeckt, wie alle Tage. Wie alle 
Tage auch ſaß das Ehepaar obenan neben einander. Rechts 
vom Manne reihten ſich die Knechte, links von der Frau die 
Mägde nach Alter und Würde um den mit kräftiger Koſt be⸗ 
ſetzten Tiſch. 

Bei einer Bauernmahlzeit geht es ſchweigſam zu. Die 
Leute find hungrig und müde, fie betrachten das Eſſen als 
ein Geſchäft, das richtig und gründlich abgethan werden muß, 
ehe man die müden Glieder zur wohlverdienten Ruhe ſtrecken 
darf. Erſt als man bis auf den Grund der großen Schüſſeln 
gekommen war, wurden die Löffel aus der Hand gelegt, und 
einer nach dem andern erhob ſich mit einem: Geſegnete Mahl⸗ 
zeit auch! 

Das Ehepaar blieb allein in der Vorlaube. Marianne 
räumte Schüſſeln und Teller zuſammen, welche die Mägde 
zum Abwaſchen in die Küche trugen. Dann machte ſie ſich mit 
der Lampe zu ſchaffen, die von einem Balken des Dachwerkes 
an langer Kette über dem Eßtiſch hing. Ein paar mal ver⸗ 
ſuchte ſie, ein Geſpräch anzufangen. — aber ihr Mann 
antwortete nicht. Er ſaß unbeweglich auf ſeinem Platz, die 
Ellbogen auf den Tiſch geſtützt, das Geſicht in den Händen 
vergraben. 

„Andrees,“ ſagte ſie endlich zaghaft, „willſt Du nicht in 
die Stube herein kommen, daß ich hier die Lampe löſchen 
kann?“ 

„Das kannſt Du thun, ich kann auch im Dunkeln hier 
bleiben.“ 

„Aber ich möchte mit Dir ſprechen, Andrees!“ 

Er hob den Kopf und ſah ſie an. Das junge Weib fuhr 
erſchreckt zurück. 

„Gerechter Gott, warum haßt er mich denn? Was hab 
ich ihm gethan, daß er mich haßt!“ ſchrie es in ihr. 

f (Fortſetzung folgt.) 


haupiſächlich beſchuldeten Koſchemann in Verbindung Rand, feſt⸗ 


genommen worden. Der Verhaftung vorauf ging eine mehrere 
Stunden währende Hausſuchung, bei welcher ein dem Koſchemann 
gehöriges Buch gefunden wurde. 

— Die Broſchüre des ehemaligen Rechtsanwalts Fritz Frled⸗ 
mann „Kaiſer Wilhelm und die Revolution von oben“ if geſtern 
polizeilih mit Beſchlag belegt worden. 

München, 7. Auguſt. Der dritte internationale Kongreß 
für Piychologte hielt heute Vormittag feine letze Sitzung. Vor⸗ 
träge hielten Profeſſor Franz Brentano (Wien), Profeſſor 
Ebbinghaus (Breslau), Profeſſor Sanet (Paris) und Profeſſor 
Lipps (München). Der nächſte Kongreß wird im Jahre 1900 
in Paris abgehalten werden. 


Toulon Au uſt D . ff 
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Paris, 7. Auguſt. Der Beſuch des Zaren wied für den 
20. September erwartet. 2 ö fh 


Madrid, 7. Auguſt. Der Generalſtabschef 
Ochanda, hat ſeine Abberufung gefordert. 2 

Newyork, 7. Auguſt. Der „World“ zufolge iſt Senator 
Hill entſchloſſen, die Kandidatur Bryan's als Präfident und dle⸗ 
jenige Sewall's als Vizepräfident zu unterſtützen. 


Frovinzialnachrichten. 

Briefen, 7. Auguit. (Perſonalien. Sitzung der kirchlichen Körper⸗ 
ſchaften.) Der frühere Kreiswundarzt des Kreiſes Konitz, Dr. Hopmann, 
iſt zum königl. Kreisphyſikus des Kreiſes Brieſen ernannt und hat mit 
dem heutigen Tage die Amtzsgeſchäfte hier übernommen. — In der 
Sitzung des Gemeindekirchenraths und der Gemeindevertretung am 
Mittwoch wurde beſchloſſen, den Betrag von 806 Mi., die Entſchädigungs⸗ 
ſumme für den durch Blitzſchlag beſchädigten Kirchthurm, vorderhand ver⸗ 
zinsbar anzulegen. Herr Pfarrer Doliva legte der Berſammlung die 
Rechnung für das verfloſſene Jahr, welche in Einnahme 9318 und in 
Ausgabe 8690 Mark beträgt, vor, und theilte mit, daß Herr Wilh. 
Sprenger aus Berlin, der Bruder unſeres verſtorbenen Mitbürgers, für 
u e e e e r e 
a eſchenk die Ausführung eines Altarbildes für kommend i 
in Ausſicht geftellt hat. en Winter 

Rieſenburg, 6. Auguſt. (Militäriſches.) Am nächſten Sonnabend 
begeben ſich unſere Küraſſiere von hier aus nach Thorn, um an dem 
daſelbſt ſtattfindenden Brigade ⸗Exerzieren theilzunehmen. Sie beziehen 
bis zum 28. Auguft in der Umgegend von Thorn Quartiere. Dann bes 
geben ſie ſich von da aus direkt in das Manövergelände, von wo ſie 
am 24. September zurückkehren. — Dienſtag Nachmittag beſichtigte Herr 
Generalmajor v. Gemmingen die hieſigen Kaſernements und das Provi⸗ 
ant⸗Amt, nachdem er vormittags derartige Beſichtigungen in Roſenberg 
und morgens in Dt. Eylau vorgenommen hatte. 

Elbing, 7. Auguft. (Beſitzwechſel.) Das Hotel de Berlin (Inh aber 
Herr Sauft) iſt für den Preis von 138 000 Mark an den Oekonomen 
des Kafinos Herrn Krüger verkauft worden. Herr Krüger ift bereits 
um Ertheilung der Erlaubnis zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft beim 
Stadtausſchuß eingelommen. 1 

Danzig, 5. Auguft. (Die Rheiniſch⸗ Weſtfäliſche Kohle) tritt auch 
hier mit der engliſchen und auch mit der oberſchleſiſchen in immer 
ſchärfere Konkurrenz. Eine hieſige große Rhederei heizt ſeit geraumer 
Zeit ausſchließlich mit weſtfäliſchen Kohlen und hat auch mehrere große 
Abnehmer für dieſe Kohle gefunden. Infolge der niedrigen Preiſe 
exportirt die Rhederei Kohlen auch bereits nach England, Indien ıc. 

Danzig, 6. Auguft. (Der Finanzminiſter Miquel) wird im Herbft 
Weſtpreußen, beſonders Danzig, beſuchen. 

Inſterburg, 6. Auguft. (Für den Marſtall des Kaiſers) gingen 
aus dem hieſigen und Gudwaller Geſtüt geſtern Abend 13 Wagen⸗ bezw. 
Reitpferde mit der Eiſenbahn nach Berlin ab. Dieſelben würden von 
den Bedienſteten des Marſtalls abgeholt. 

Zempelburg, 5. Auguft. (Aufſehen erregende Affaire.) Am Montag 
erſchienen hier plötzlich und unverhofft Beamte der königl. Staatsan⸗ 
waltſchaft in Konitz und hielten bei drei Israeliten Hausſuchung ab. 
Der Erfolg derſelben war die ſofortige Verhaftung und Abführung der 
Verdächtigen in dos Gefängniß. Wie wir hören, ſtehen die in Gewahr⸗ 
ſam Genommenen im Verdacht der Verleitung zum Meineide in einem 
Wechſelfälſchungsprozeß und der Beihilfe zur Flucht des Meineidigen. 
Am Dienſtag wurde ein vierter und heute ein fünfter Israelit verhaftet. 
Letzterer ſoll den bezüglichen Meineidigen nach Amerika befördert haben. 
Die Aufregung iſt in der ganzen Stadt groß. 

Znin, 4. Auguft. (Zu einer wirklichen Revolte) kam es, wie der 
„Kuj. Bote“ berichtet, geſtern Mittag auf dem Rittergute Wartenberg 
des Herrn von Kolbe. Als nämlich dieſer einen polniſchen Arbeiter 
eines Verſehens wegen zur Rede ſtellte, ſprang dieſer ſofort auf Herrn 
von Kolbe zu, ergriff ihn beim Barte und vergriff ſich an ihm. Sofort 
drangen die anderen polniſchen Arbeiter mit Senſen und Miftgabeln 
auf den Beſitzer ein, ſo daß dieſer, da er ohne Hilfe war, weil die 
deutſchen Wirthſchaftsbeamten noch auf dem Syelde waren, ins Haus 
flüchten mußte. Unter den Rufen, wie: „Verfluchter Deutſcher! — 
Nieder mit den Deutſchen!“ tobten die Leute noch geraume Zeit auf 


dem Hofe umher. 
(Weitere Nachr. ſ. Beilage.) 


Lolalnachrichten. 
Thorn, 8. Auguſt 1896. 


— (Brigade⸗Beſichtigungen.) Der kommandirende General 
Herr von Lentze wird am 20. d. Mts. in Begleitung des Herrn Oberſt⸗ 
lieutenant von Zwehl, Chef des Generalſtabes des 17. Armeekorps, die 
in Thorn garniſonirenden Infanterie⸗Regimenter von Borcke (4. pommer⸗ 
ſches) und von der Marwitz (8. pommerſches) beſichtigen. In Thorn 
wird dann am 24. die 35. Kavallerie⸗Brigade unter Befehl des Oberſt 
von Rabe zuſammengezogen, um an dem genannten Tage ebenfalls vom 
kommandirenden General beſichtigt zu werden; die Brigade beſteht aus 
dem Ulanen⸗Regiment von Schmidt (Nr. 4) in Thorn und dem Küraſſter⸗ 
Regiment Herzog Friedrich Eugen von Württemberg, deſſen Chef der 
König von Württemberg iſt und deſſen einzelne Eskadrons in Rieſen⸗ 
burg und Dt. Eylau garniſonirt find. An dieſe Beſichtigung wird ſich 
die der vier Kompagnien des pommerſchen Pionſer⸗Bataillons Nr. 2 in 
Thorn ſchließen. Am 26. Auguft folgt die Beſichtigung der aus den 
beiden vorgenanuten Infanterie⸗Regimentern beſtehenden 70. Infanterie⸗ 
Brigade unter dem Kommando des Generalmajor Gotzhein. Noch an 
demſelben Tage reifl Exzellenz von Lentze aus Thorn ab, um innerhalb 
des Bezirks des 17. Armeekorps noch eine Anzahl von Beſichtigungen 
vorzunehmen. Anfang September fangen die Manöver des Korps an 
und der kommandirende General kehrt daher vorausſichtlich nicht nach 
Danzig zurück, ſondern begiebt ſich gleich in das Manöverterrain, nach 
Tuchel. — Die Beſichtigung des in Danzig garniſonirenden 128. In: 
fanterie⸗Regiments ſteht nach den bisher getroffenen Dispoſitionen am 
22. 1 5 zu welcher Zeit Exzellenz von Lentze daſelbſt von Thorn wieder 
eintrifft. 

— (Herr Regierungsaſſeſſor v. Schwerin) iſt geſtern 
hier eingetroffen und hat heute die Geſchäfte des hieſigen Landrathsamts 
übernommen. 7 

— (Perſonalien.) Bei der bei der Ober⸗Poftdirektion zu 
Danzig abgehaltenen Poſtaſſiſtenten⸗Prüfung haben beſtanden: die Poſt⸗ 
1 0 Strauß⸗Dt. Eylau, Freudenthal, Winkel⸗Danzig und Witting IT: 

born. 

Der Militär⸗Intendantur⸗Regiſtrator Draeger von der Intendantur 
des 17. Armeekorps iſt zum geheimen Regiſtrator im Kriegsminiſterium 
ernannt worden. 

— (Perſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Fritz Sperl aus Grau⸗ 
denz ift infolge Uebernahme in die landwirthſchaftliche Verwaltung aus 
dem Juſtizdienſte ausgeſchieden. 

er Gerichtsdiener und Gefangenaufſeher Madanowicz in Brieſen 
iſt als Gerichtsdiener an das Landgericht in Elbing verſetzt. 

Die Wahlen des Bäckermeiſters Robert Uthke zum unbeſoldeten 
Rathmann der Stadt Landeck, des königl. Steuerinſpektors Friedrich 
Müller zum unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Brieſen, ſowie die 


auf Kuba, 


* 


Wahl des Kaufmanns Moritz Itzigſohn zum unbeſoldeten Rathmann der 
Stadt Biſchofswerder ſind beſtätigt worden. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der Maurer und 
Käthner Adalbert Pierzchalskt in Konczewitz iſt vom königl. Landrath 
als Gemeindediener für jene Gemeinde beſtätigt worden. 

Gum „Kaiſer Wilhelm") Nach neueren Beſtimmungen 
dürfen Gaſthöfe dieſe Bezeichnung nicht mehr ohne weiteres tragen, 
vielmehr iſt hierzu die Erlaubniß Sr. Majeſtät zu erbitten. Das 
Zivilkabinet zieht, bevor die Genehmigung ertheilt wird, genaue Erkun⸗ 
digungen über die Perſon des Eigenthümers bei der Polizei des de⸗ 
treffenden Ortes ein. Wünſchenswerth wäre es, wenn ähnlich auch 
gegen die großen Schleuderbazare, die ſich mit Vorliebe „Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Bazar“, „Kaufhaus Hohenzollern“ u. ſ. w. nennen, verfahren würde. 

— (Monatsſitzung des Koppernikus vereins.) In der am 
Montag, den 3. d. Mts., im Schützenhauſe ſtattgefundenen Monatsſitzung 
wurden als Mitglieder aufgenommen die Herren Mittelſchullehrer Paul, 
Staatsanwalt 3 othardt und praktiſcher Arzt Dr. Wolpe. Der Vor⸗ 
fiende berichtete über die Konferenz betr. den Botaniſchen Garten. 
Ueber dieſe Konferenz iſt ſeiner Zeit ein ausführlicher Bericht in den 
Zeitungen erſtattet worden. Die Verſammlung gewährte an ein Mit⸗ 
glied eine Beihilfe zum Studium des weſtpreußiſchen Provinzialherba⸗ 
riums in Danzig und Unterſuchung der Flora am neuen Weichſeldurch⸗ 
ftiche, err Semrau berichtete über das von dem Provinzialkonſervator 
Herrn Heiſe verfaßte Merkbüchlein über die Denkmalspflege. Im An⸗ 
ſchluſſe an das in jenem Büchlein über die älteren Bauernhäuſer 
Geſagte legte Herr Semrau einige vom Primaner Houtermans ge⸗ 
3 — photographiſche Aufnahmen von Bauernhäuſern in Gurske vor. 
dacautdümlch iſt dieſen Gebäuden eine Borlaube an der Langſeite mit 
— ruhendem Erker. Die Verſammlung beſchloß über die Stellung 

1 ereins innerhalb der erweiterten Provinzialkommiſſion eine 
Auzteſte an die Provinzialkommiſſion zu richten. Von mehreren 
voiffenfa en lärungen nahm die Verſammlung Kenntniß. Im 
Mich daftlichen Theile der Sitzung machte Herr Profeſſor Curtze 
bibli ellung über eine Handſchrift der Münchener Hof: und Staats⸗ 
1302100 aus dem 12. Jahrhunderte. Die Handſchrift (Cod. lat. Mon. 
— de welche auslag, ift dadurch intereſſant, daß fie die ältefte direkt 
Us em Griechiſchen, nicht durch Vermittelung der Araber gefertigte 
in erſezung des Enklid enthält. Außerdem fteht darin eine Aſtronomie, 
10 welcher beſonders die Form der 3 merkwürdig iſt, ſowie die Ber 

zung des t als Null, Abkürzung des Wortes Teca, was urſprünglich 
der zunde Eiſen bedeutet, welches glühend gemacht zum Brandmarken 
U ri Diebe und Räuber benutzt wurde. In der ebenfalls darin befind- 
6 en Geometrie des Boetius kommen die älteſten Formen unſerer 

eutigen Zahlzeichen vor. — Darauf berichtete Herr Profeſſor Boethke 
ber Grabows Aufiag „Die Gründung von Bidegaſt“ (Bydgoszez!) Der 
erfaſſer macht zum erſten Male im Zuſammenhange den Verſuch, die 
itſtehung von Orts⸗ und Flußnamen im Oſten in die vorſlaviſche 

Zeit zu verlegen und ſie aus dem Deutſchen zu erklären. So würde 
5 Name Weichſel von ahd, wihan-weichen abzuleiten fein und einen Fluß 
18 der häufig ausweicht, Nogat das neue Gatt (Mündung) bes 

euten. Die älteſte Form des Flußnamens Brahe lautet Drba und Pbra, 
3 nach Grabow aus d' Brah (2) zu erklären ift. Brah ſelbſt wäre von 

röhan glänzen mit der Bedeutung Glanz abzuleiten und wäre auf den 
luß Waßſeagen, „der als Gebirgswaſſer einen ſchnellen Lauf und 
lares aſſer hat, das im Sonnenſchein glänzt“. Bidegaft (Bydgoszcz, 
polniſcher Namen für Bromberg), wäre entſtanden aus got. beidan- 
is und gast-Fremder. Bidegaſt würde alſo wörtlich heißen: „warte 
— B. Fremden oder Feind, erwarte ihn, halte ihm Stand.“ Darnach 
den El degaft an der Brahe von den Burgundern und nicht erſt von 
für hö den angelegt. Herr Semrau hielt die Ethymologie von Dbra 
2 chſt unwahrſcheinlich. Wäre den Polen die Lautverbindung dbr 
ei oder ungewohnt geweſen, ſo hätten ſie aus din und Bra 
daß d ich Dbra zuſammengezogen. Schließlich bemerkte Herr Semrau, 

Koni er Verfaſſer ſich noch mit dem im Geographiſchen Wörterbuche des 
Fi Sreibs Polen Tom. I. S. 490 s. v. Bydgoszez aufgeſtellten Erklä⸗ 
Bor derſuche hätte abfinden müſſen. Dort heißt es in der Ueberſetzung: 

3 Ka) wie auch Namen ähnlicher Form Malogoszez, Radogoszez, 
b 55 iegoszez find Eigenſchaftswörter, abgeleitet von alten Namen und 
Men jontel als Anſiedelung oder Beſitzthum des Bydgoſt, Radgoſt, 
ſcde ogoſt und Trzebiegoft. In ähnlicher Weiſe würden z. B. nach an⸗ 
9 einend allgemeiner recipirter Ethymologie Krakau, als Gut der Krak, 

ublin als Be itzung des Lub erklärt. Das nochmalige Vorkommen des 
Bom en itegaft an der Elbe beweiſe für die Ethymologie von 

odgoszez nichts, da es gleichfalls auf ehemals ſlaviſchem Gebiet läge. 

— (Radfahrer⸗Berein „Vorwärts“.) Am 6. d. Mis. 
abends wurde im Vereinslokale im Schützenhauſe eine gut beſuchte 

itglieder⸗Sitzung abgehalten, in der das geplante Herbſtrennen näher 
beſprochen wurde. Danach findet daſſelde anfangs September als ein 

ilometer⸗Rennen von Vereinsmitgliedern ſtatt; für Vereinsmitglieder 
ſollen fünf Preiſe geſtiftet werden. Nach dem Rennen foll im Schützen⸗ 
baufe ein Kommers abgebalten werden, um nach der vorangegangenen 
uſtrengung in heiterer Runde auch dem Durfte der Fahrer Genüge zu 
thun. — An dem am 16. d. Mts. in Schulitz ſtattfindenden Rennen 
nimmt der Verein theil. 

— (Sommer feſte.) Während die Kriegerfechtanſtalt morgen 
Nachmittag im Wiener Cafe in Mocker ihr letztes diesjähriges Volks⸗ 
und Kinder⸗Erntefeſt veranſtaltet, hat der allgemeine Unterſtützungs⸗ 
verein „Humor“ für morgen im Ziegeleipark die Vorbereitungen 
zu einem großen Sommerfeſt, das letzte in dieſem Jahre, getroffen. 
Beide Veranſtaltungen weiſen ein reichhaltiges Programm auf. 

— (Schützenhaustheater.) Morgen gelangt eine Operetten⸗ 
doſſe „Durchgegangene Weiber“ zur Aufführung. Die beiden Haupt⸗ 
gen werden von Fräulein Rembach (Grethe) und Herrn Direktor 

erthold (Piefke) vertreten. Das Stück ſoll von prächtigem Humor fein 
und überall, wo es in Szene geht, einen wirklichen Erfolg erringen. 

— (Neumann-⸗Bliemchen's Leipziger Sänger) traten geſtern 
Abend im Viktoria⸗Garten, wo fie ſchon ſeit mehreren Jahren in be⸗ 

mmten Zeiträumen Gaftrollen geben, wieder einmal auf. Von dem 
zahlreich anweſenden Publikum wurden die Sänger jo aufgenommen, 
Wie es bei alten, liebgewonnenen Gäſten üblich ift. Dafür bereiteten die 
ie er, deren Leiftungen in ihrer Vielſeitigkeit ſchon fo oft rühmend 

kannt worden find, ihren Zuhörern einen recht vergnügten Abend. 
ernten! die ausdrucks⸗ und klangvollen Quartetts und Soligeſänge 

Neunten Genred, wie die Humoriſtika, in welchen letzteren ſich Herr 

eumann 251 N 
nötbigtem Bliemchen geradezu als einzige Spezialität darſtellte, 
daß 1 * zu dem ebhafteſten Beifall. Bei demſelben war es natürlich, 
reichert ohnehin ausgiebige Programm durch verſchiedene Emlagen be⸗ 
Da fü uche, ſo daß das Gaftſpiel erſt gegen 11 Uhr ſein Ende fand. 
fein dürſteuche Beſucher von den dargebotenen Genüſſen vollbefriedigt 
morgen 110 ſo iſt auch für die beiden nächſten Abende, heute und 
des Publikum en die Sänger noch auftreten, ein gleich ſtarker Zuſpruch 

— 8 s wie geſtern zu erwarten. 

Kapelle deg Schlüſſelmühle) konzertirt morgen Nachmittag die 
an. Infanterieregiments von Borcke. Abends wird der Garten 
feſtlich erleuchtet werden. 

11 erſte Hauptgewinn der Graudenzer Aus⸗ 
2 re Otterie), die Zimmereinrichtung, iſt in die Kollekte des 
Herrn 8 ann Goga in Culmſee gefallen. 
ee 5 ränderu 33350 1 5 Beſitzer Auguſt Grunwald in 

rundſtück fü 
8 dur verkauft ndſtück für an Herrn Hauptlehrer Uthke 

— (Jagdverpachtung.) Gegen eine Jahrespacht von 950 
Mk. iſt die Jagd auf dem Anſiedelungsgute Lulkau an das Offizier: 
korps des Ulanenregiments von Schmidt verpachtet worden. 

— (Ergebnißloſer Auktionstermin.) Geſtern mittag 
12 Uhr ſollte in dem Winterhafen die dort liegende Badeanſtalt der 
Frau Jamma freihändig verauktionirt werden. Der Termin war reſul⸗ 
tatlos, da es an Kaufluſtigen fehlte. 

— Ueber den Brand auf dem Thorner Artillerie, 
Schieß platz) im Jahre 1895 veröffentli vt der herzogl. Sächſiſch⸗ 
Altenburgiſche Oberförſter Herr Laſchke in Grabia zur Richtigſtellung 
verſchiedener Zeitungsmeldungen einen Artikel, dem wir folgendes ent⸗ 
nehmen: Der Schießplatz bei Thorn ift 4800 Hektar groß; er umfaßt 
Theile der Flur Podgorz, der fiskaliſchen Oberkörſterei Schirpitz (1630 
men und des herzoglichen Forſtreviers Neu⸗Grabia (2170 Hektar). 

ie Flächen waren bezw. find mit Kiefern (3.—5. Klaſſe) beſtanden, der 
Bodenüberzug iſt Haide⸗ und Riedgras. In Schirpitz waren z. Z. der 
Brände die nöthigen Abholzungen beendet, das Holz auch verkauft, aber 
nur theilweiſe abgefahren. Im herzoglichen Revier ſollten vom 9. März 
bis 1. Mai ca. 230 Hektar zur Freilegung der Zielpunkte von Holz und brenn⸗ 
baren Stoffen befreit werden Zur Zeit der Brände waren erſt 120 Hektar 


1 


gehauen, auch verkauft, aber noch nicht abgefahren, insbeſondere lagerten, 
da es ſich meiſt um Schonungen handelte, große Mengen von Faſchinen 
in den Schlägen. Seit dem 30. März hatte es nicht geregnet, die 
Dürre war außerordentlich, ein Militärkommando ftand zur Löſchhilfe 
ſtets bereit. Am 29. April brannte es zum erſten Male, es verbrannte 
für 1000 Mark Holz. Das Feuer lief in den Schirpitzer Forft und 
vernichtete dort ca 10 Hektar. Muthmaßlich war das Feuer durch 
Fuhrleute entſtanden. Am 1. Mat begann das Artillerieſchießen, am 
4. Mai gerieth der Bodenüberzug bei den Zielpunkten in Brand, der in 
einen Schlag lief und dort für 800 Mark eingeſchlagenes Holz ver⸗ 
nichtete. Am 8. Mai entzündeten Geſchoſſe wiederum den Bodenüber⸗ 
zug; in einem Schlage wurden Klafterholzbeſtände in Brand geſetzt und 
in den Schirpitzer Schonungen Schaden angerichtet. Gleichzeitig ent⸗ 
ſtand auf der anderen Seite des Schießplatzes ein zweiter Waldbrand. 
Das Feuer griff in Schonungen über, verwandelte die bereits aufge⸗ 
arbeiteten Faſchinen in zwei Jagen in ein Flammenmeer, überſchritt 
die Schirpitzer Grenze, vernichtete dort noch eingeſchlagene Holzbeſtände 
und eine zehnjährige Schonung. Der Wind drehte ſich, das Feuer kam 
in die Grabia'er Forſt zurück, wo es noch weitere eingeſchlagene Faſchi⸗ 
nen und Klafterhölzer in Aſche legte. Das 15. Artillerieregiment erwies 
ſich zur Löſchung zu ſchwach; es wurden noch zwei Infanterieregimenter 
und eine Pionierabtheilung requirirt. Im Forſtrevier Grabia vernich⸗ 
tete dieſes Feuer 220 Ha., ſonſt traf es hier nur auf abgeholzte Flächen. 
Der Schaden war groß, aber nicht ſo bedeutend, wie ihn Zeitungs⸗ 
notizen, die von 2000 Ha. Brandfläche ſprachen, meldeten. 

— (Fahnenflucht.) Der Kanonier Wilhelm Karl Michaelis 
im Fuß⸗Artillerieregiment Nr. 5, geboren am 11. September 1875 zu 
Wenglarken, Kreis Schwetz, welcher ſich in der Nacht vom 2. zum 
3. Auguſt unerlaubt von ſeinem Truppentheil entfernt hat, wird wegen 
Verdachts der Fahnenflucht ſteckbrieflich verfolgt. 

— (Steckbriefe.) Seitens der hieſigen königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft werden der Vorreiter Wilhelm Hinz aus Lautenburg, gegen welchen 
die Unterſuchungshaft wegen Vergehens gegen 88 175 und 74 
Strf.⸗G.⸗B. verhängt iſt, und der Dienſtjunge Ignatz Tarkowski, zur 
Zeit unbekannten Aufenthalts, geboren am 20. März 1880 in Scharneſe, 
Kreis Culm, gegen den die Unterſuchungshaft wegen Vergehens gegen 
§ 303 Str.⸗G.⸗B. verfügt iſt, ſteckbrieflich verfolgt. 

— Ueberfall.) Vorgeſtern abends verſuchten zwei Individuen 
den Maler Zegarski von hier, der ſich auf dem Wege von der Stadt 
zur Jakobsvorſtadt befand, in der Nähe des neuſtädt. Kirchhofes zu be⸗ 
rauben. Durch hinzukommende Militärperſonen wurden die Attentäter 
jedoch verſcheucht. Heute gelang es, dieſelben in den Perſonen der Ar⸗ 
beiter Falkiewicez und Chamkiewicz zu ermitteln und dem Gerichts⸗ 
gefängniß zuzuführen. 

— (Hundefverre) Am 13. d. M. iſt in Neudorf ein der Toll⸗ 
wuth verdächtiger Hun) geſehen worden. Infolgedeſſen ift zuftändiger⸗ 
ſeits für den ganzen Drewenzbezirk die Hundeſperre auf die Dauer von 
drei Monaten angeordnet. 

— (Milzbrand.) Bei dem Befitzer N. in Scharnau, hieſigen 
Kreiſes, iſt unter dem Rindvieh der Milzbrand ausgebrochen und find 
ſchon in wenigen Tagen fünf werthvolle Rinder gefallen. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerftand heute mittags 0,07 Mtr. 
unter Null. Die Waſſertemperatur betrug heute 15¼ Grad, die Luft⸗ 
temperatur im Schatten um 12 Uhr 18 Gr. R. — Abgefahren nach 
Danzig iſt der Dampfer „Thorn“, beladen mit rektiftzirtem und denatu⸗ 
rirtem Spiritus, Branntwein in Flaſchen und Fäſſern, altem Papier, 
25 Faß Wein und Fruchteſſig aus der Fabrik von Silberſtein und 
Mehl. Eingetroffen iſt heute aus Danzig reſp. Bromberg der Dampfer 
„Bromberg“ mit Heringen, Petroleum, einigen Tauſend neuen Zucker⸗ 
ſäcken, Kohlenſäure, Wichſe, Reis, Stärke und Mühlſteinen. Aus Polen 
trafen zwei mit Kleie beladene Kähne hier ein. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage.) 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Danzig 
Garniſonbauamt Danzig III, Hilfsſchreiber, 2,50 bis 3 Mk. täglich ⸗ 
Elbing, Polizeiverwaltung, einige Nachtwächter, für April bis einſchließlich 
Oktober je 28. Mk. monatlich, für November bis einſchließlich März 
33 Mk. monatlich. Neufahrwaſſer, königl. Lootſenamt, Seelootſe, 
2 35 Gehalt, 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, 80 Mk. Dienſtaufwands⸗ 
zuſchuß. 


Mannigfaltiges. 

(Die Willibrordikirche in Wefel), dieſes herrliche Gottes: 
haus, das mit einem Koſtenaufwande von annähernd anderthalb Millio⸗ 
nen Mark erneuert worden ift, iſt am Mittwoch in Gegenwart der 
Kaiſerin wieder dem Gottesdienſt übergeben. Die Willibrordikirche iſt 
eine der wenigen gothiſchen Kirchen am Rhein, die dem proteſtantiſchen 
Kultus gehören. Der Bau wurde 1424 von einem Herzog von Cleve 
begonnen und 1522 vollendet. Im Jahre 1594 wurde der Thurm durch 
Blitzſchlag zerſtört und durch ein hölzernes Nothdach erſetzt. Die jetzt 
vorgenommene Reſtauration wurde namentlich mit dem Ertrag von 
Lotterien durchgeführt. Leitender Baumeiſter war der Architekt Flügge. 
Der Bau gereicht nicht nur Weſel, ſondern dem ganzen Rheingebiet zu 
einer neuen Zierde. 

(Bon der Berliner Ausſtellung.) Die Aufſtellung des 
mehrerwähnten Lyon'ſchen Kinderbrut⸗Apparates in der Berliner Ge⸗ 
werbeausſtellung iſt durch den Regierungdpräfidenten in Potsdam auf 
die Weiſung des preußiſchen Mintſteriums des Innern unter Zus 
ſtimmung des Kultusminiſteriums freigegeben worden. Als Bedingung 
wurde geſetzt, daß Kinder zur Beſichtigung des Pavillons nicht zuge⸗ 
laſſen werden, und daß die Beſichtigung deſſelben nur gegen ein 
beſtimmtes Eintrittsgeld, das auf 50 Br. herabgeſetzt wurde, geftattet 
fe. — Von den Schwarzen aus der Kolonialausſtellung iſt wieder 
einer im Krankenhauſe geſtorben, der Suaheli Puma, der mit dem 
kürzlich verſtorbenen Stammesgenoſſen Salim zugleich in die Charitee 
gebracht worden war. Auch Puma litt an einer Lungenentzündung. 

(Durchleuchtung des menſchlichen Körpers.) Ein 
hochintereſſantes Experiment wurde auf dem Pſychologen⸗Kongreß in der 
Ausftelung wiſſenſchaftlicher Apparate ausgeführt: die Durchleuchtung 
des menſchlichen Körpers mittels Röntgen Strahlen. Nicht nur die 
Knochen des ganzen Körpers waren ſichtbar, ſondern man konnte auch 
die Organe: Magen, Herz, Zwerchfell u. ſ. w. in ihrer fortwähren⸗ 
Neat dem Auge bisher noch niemals ſichtbar geweſenen Thätigkeit be⸗ 
obachten. 

(Ein theurer Gaſt.) Nach der Erklärung des Generaldirektors 
des Grand Hotel, wo Li⸗Hung⸗Tſchang von der franzöſiſchen Regierung 
einlogirt war, werden der Regierung durch ſeine Anweſenheit Koften 
von nicht weniger als einer Million einſchließlich der Sonderzüge er⸗ 
wachſen. Die Pariſer Blätter bemerken ſpöttiſch dazu, daß der Dank 
des Chineſen dafür nur unzureichend ſei, da er im ganzen nur fieben 
Medaillen vertheilt habe. 

(Einen kleinen Roman) erzählt die folgende Anzeige, die 
wir in der „Kreuz⸗Zeitung“ finden: „Meine vor 5 Jahren in England 
vollzogene Verheirathung mit Fräulein Hed vig Lindow, Tochter des 
verſtorbenen Doktor Lindow und deſſen Ehefrau, zeige ich hierdurch er⸗ 
gebenft an. Anton v. Kroſigk⸗Poplitz.“ f 

(Serviettenplaſtik.) Ein ganz eigenartiger Künſtler iſt der 
Kellner Otto Barthel in Neuſtadt bet Chemnitz. Er verſteht es, aus 
Servietten die Büſten bekannter regierender Perſonen zu falten. Zur 
Anerkennung ift Herrn Barthel jetzt vom ſächſiſchen Hausminiſterium 
in Dresden geſtattet worden, die Büſte des Königs Albert, aus 
Servietten gefaltet, als Schmuck bei öffentlichen und anderen Feſttafeln 
anzubringen. EB g 

(Dei e neuefte Beglückung) wird dem Publikum da⸗ 
durch geboten, daß man im Stande ift, Briefbogen, Kouvert und 
10 Pf.⸗Reichspoſtmarke für 2 Pf. zu erwerben. Es ſollen dem: 
nächſt 80 Verkaufsſtellen in Deutſchland errichtet werden, und 
zwar in Hotels, Zigarren⸗ und Kolonialwaarenhandlungen. Es 
handelt ſich um große Oktav⸗Briefbogen, deren letzes Blatt mit 
Inſeraten bedruckt iſt. Aus der Einnahme für die letzteren ſoll 
die Differenz von dem Verkaufspreis zum wirklichen 10 Pf.⸗ 
Werth der Briefmarke gedeckt werden. Intereſſant iſt die Agi⸗ 
tation der Geſellſchaft. Dieſe verſchickt Poſtkarten folgenden 
Inhalts: P. P. Morgen erhalten Sie per Poſt eine Druckſache. 
In Ihrem eigenen Intereſſe liegt es, dieſelbe mit der größten 


Aufmerkſamkeit bis zum Schluſſe zu leſen, denn wir offeriren 
Ihnen darin 1000 Stück 10 Pf.⸗Poſtkarten (verſandtfähig, un⸗ 
geſtempelt) mit 10 000 Stück Kouverts und Briefbogen für nur 
20 Mark, alſo 80 Mark billiger, als die Poſt dafür nimmt. 
Hochachtend u. ſ. w. 

(Eine merkwürdige Empfehlungskarte), 
die eine in Deutſchland anſäſſige, aber anſcheinend der Landes⸗ 
ſprache nicht mächtige Firma auf der Berliner Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung an die Beſucher vertheilen läßt, wird der „Tgl. Rundſch.“ 
zur Verfügung geſtellt. Die Karte lautet wie folgt: „Manu- 
facturing (Ei! ei! Wäre „manufactury“ nicht richtiger ?!) of 
elastic Webs. (Fabrikbild.) Manufacturers of Braces, Gar- 
ters, Belts ete. Gebr. Rothschild & Co., Barmen and Berlin, 
Klosterstr. 93. Trade-Mark.“ — Was meinen die Herren In⸗ 
haber dazu, wenn ſie das einzige noch in der Karte enthaltende 
Wort „Gebr.“ durch „Broth.“ erſetzten und ihre Farbrik aus 
„Barmen and Berlin“ nach London oder Mancheſter ver⸗ 
legten? 


eneſle Nachrichten. 

Berlin, e Das ruſſiſche Kaiſerpaar hat 
ſich beim Kaiſer Wilhelm zu den Septembermanövern in 
Schleſien angemeldet. 

Nuhrort, 7. Auzuſt. Die Kaiſerin und Prinz Heinrich 
von Preußen find heute Abend 6 ¼ Uhr unter begetſterten 
Kundgebungen der Bevölkerung nach Eſſen abgereiſt. 

München, 7. Auguſt. Die „Allgemeine Zeitung“ iſt von 
kompetenter Seite ermächtigt, gegenüber den in den Blättern 
umlaufenden Meldungen auf das Beſtimmteſte zu erklären, daß 
Herr von Stetten allen Ausſtreuungen in der Preſſe über einen 
bevorſtehenden Kolonialſkandal fern ſtehe. 

Warſchau, 7. Auguſt. Hier hat ein Wolkenbruch großen 
Schaden angerichtet. Die Keller find überſchwemmt, Kinder 
werden vermißt. Der Schaden wird auf eine Milton Rubel 
geſchätzt. 

Wien, 8. Auguſt. Bei dem geſtrigen furchtbaren Unwetter 
in Hodnitz in Mähren find fünf Menſchen ums Leben gekommen. 

Graz, 7. Auguſt. Von einem ſo ſchweren Waſſerſchaden 
wurde Graz ſeit Menſchengedenken nicht heimgeſucht wie jetzt. 
Von allen Höhen um Graz brauſten toſende Waſſerfälle, ihre 
trüben Fluten der Stadt zu wälzend. Die Feuerwehr watete 
in den Straßen bis zur Bruſt im Waſſer und konnte nicht vor⸗ 
wärts. Viele Leute wurden morgens im Bett vom eindringenden 
Waſſer überraſcht und retteten nur das nackte Leben. Der 
Schaden an Häuſern und Grundſtücken iſt noch nicht zu über⸗ 
ſehen. Es regnet noch immer in Strömen, und abermals blitzt 
und kracht es, ſodaß das Ende der Kataſtrophe noch nicht ab⸗ 
zuſehen iſt. 

Budapeſt, 8. Auguſt. Ueber große Gebiete des Landes 
gingen heute fürchterliche Gewitter mit Hagel nieder. Zahl⸗ 
reiche Menſchen find dabei umgekommen. An Saaten und 
Weingärten wurde unermeßlicher Schaden angerichtet. Das 
Bad Trencſin⸗ Teplitz if überflutet. Zahlreiche Badegäſte ver⸗ 
laſſen vor der drohenden Gefahr die Badeorte. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenvericht. 
8. Aug. 7. Aug. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz . ee 


216—50 | 316—45 
216—20216—10 


Preußiſche 3% Konſols 100 — 99—90 
Preußiſche 3½ % Roniols . 1 104—80 | 104— 80 
Preußiſche 4% Konſols ir, 6 105—80 | 105—75 
Deutſche Reichsanleihe 3%, . Ar 99—70 99—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % „104 —90 105— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % nm. — — 
Polniſche Liquidationspfand briefe ] 66—60 66 —60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 /,) 10050 100 —50 
Thorner Stadtanleihe 3½% . -» 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 208—25 208 —25 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—55 170 —55 
Weizen gelber: September. 139— 138 —50 
Ottober n 
F en de 10 67¼ 
Roggen: [oe „„ 
September 11028110 
Oktober „ e e e ee enn 110—75 
e oe ee 1er Teen 8 > 
Hafer: Anguf. ... . 1118-75] 117 —50 
September . 116 —75 | 116—E0 
Aüböl: Auguft. 46—101 45—90 
Oktober 46—401 45—90 
Spi 9 „ eee , 
os he. Ev Er — — 
70er loto „„ „„ „„ A 40 
0er Aug ut 39—10 37—90 
70er September 38 —20 38 —10 


Diskont 3 pet., Lombardzinsfuß 3½ pct. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 7. Auguſt. Spirttusbericht. Pro 19000 Litter 
pCt. N x Zufuhr — Liter. Gelündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 54,50 Mt. Br., —.— Mk. Gd. —.— Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 34,50 Mk. Br., 34,10 Mk. Od., —,— Mk. bez. 


j a icht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Getreidebericht de Ahern 6 1 
Wetter: ſehr ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen unverändert und leicht verkäuflich, neu 130 Pfd. bunt 130 
Mk., 135 Pfd. hell 132 Mk., 138 Pfd. hell 133 Mk. 
Roggen unverändert bei kleinem Angebot, neu 125 Pfd. 97 Mk., 

128 Pfd. 98 Mk., 130 Pfd. 99 Mk. 
Gerſte das Angebot in neuer Waare iſt noch gering, gute Brauwaare 
; 115/25 Mk., feinfte über Notiz. 
Erbſen ohne Handel. 
Hafer alter nur zum Lokalkonſum, 1158 Mk. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 9. Auguſt 1896. (10. n. Trinitatis.) 
Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 11 Uhr Kandidat Gellonneck. 
Kollekte für die Judenmiſſion. 


— 

9. Auguft: Sonnen⸗Aufg. 4.35 Uhr. Mond⸗Aufg. 4.32 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 7.34 Uhr. Mond⸗Untg. 7.43 Uhr. 

10. Auguſt: Sonnen⸗Aufg. 4.36 Uhr. Mond⸗Aufg. 6.03 Uhr. 

Sonnen⸗Untg. 7.32 Uhr. Mond⸗Untg. 7.57 Uhr. 


. Zurückgesetzts Seidenstoffe 


sowie weisse, schwarze u. farbige Seidenstoffe jed. Art zu wirkl. Fabrikpreis. 
unt. Garantie f. Aechtheit und Solidität v. 55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u. 
zollfrei ins Haus. Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. Tausende 
v. Anerkennungsschreiben. Muster fco. Doppelt. Brietporto nach d. Schweiz. 


Adolf Grieder & Cie., St Zürich, 


Königl. Spanische Hoflieferanten, 
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Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern 


für das 2. Vierteljahr Juli bis 
Ende September — 1896/97 ſind zur 
Bermeidung der zwangsweiſen Bei⸗ 
treibung bis ſpäteſtens den 17. Auguſt 
1896 an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe im 
Rathhauſe während der Dienſtſtunden von 8 
Uhr morgens bis ! Uhr mittags zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vor genanntem Termine 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Abfertigung der Betreffenden 
verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen. 

Thorn den 30. Juli 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Vom hieſigen Verſchönerungs⸗Verein ſind 
im Vorſtädtiſchen Wäldchen mit unſerer Ge⸗ 
nehmigung Spielplätze angelegt worden. Um 
Irrthümer zu vermeiden, machen wir hier⸗ 
durch darauf aufmerkſam, daß alle derartigen 
Plätze, einſchließlich der Lawn⸗Tennis⸗Plätze, 
dem Publikum zur zweckentſprechenden Be⸗ 
nutzung freigegeben ſind. 

Thorn den 4. Auguſt 1896. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Mittwoch den 12. Auguſt cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich im Gartenreſtaurant „Elyſium“ 

hierſelbſt, Bromberger Vorſtadt, 
1 langen Spiegel mit Konſole, 
4 Sophas, 12 Tiſche, 72 Stühle, 
eine Hängelampe, 7 Fach Gar⸗ 
dinen, 1 Regulator, 1 Auszieh⸗ 
tiſch, 151 Gartenſtühle, 43 
Gartentiſche, 17 eiferne Garten⸗ 
bänke, 1 Eisſchrank, 1 Bier⸗ 
apparat mit Zubehör, 1 Re⸗ 
poſitorium, 1 Weinſpind und 
verſchied. andere Gegenſtände 
öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern. 
Thorn den 8. Auguſt 1896. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Das Geſchäftslokal des 


Vorſchuß-Vereins 
befindet ſich von hente in dem⸗ 
ſelben Hauſe, eine Treppe hoch. 
Eingang Brückenſtraße. 
Empfehle mich den geehrten Herrſchaften 
von Thorn und Umgegend zur Anfertigung 
feiner engliſcher 


Costumes und Jaquets. 
Hochachtungsvoll 
Hedwig Hark. Modiſtin, 
Hofſtraße Nr. 5. 


Nein Käſe. und Buttergeſchäft 
befindet ſich W Mauerſtraße 22. 


Um geneigten Zuſpruch bittet 
C. J. Haase. 


l Pradtvolle Pila 


Fuel Bromberger Vorſtadt 1. Linie, 
N 2 hochherr. Wohn., Waſſerl., Stallg. 
für 8 Pferde ꝛc., ſchöner, großer Garten, 4 
Bauſtellen, Geſammtgröße 6075 [O ⸗Mtr., 
wegzugshalber billig zu verkaufen. Auch 
zum Reſtaurant und Kaffeehaus vorzügl. 
geeignet. Näberes durch 

C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, I. 

Ein kleines Geſchäftsgrundſtück 

umſtändehalber zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt 

Franz Zührer, Thorn. 


Die Bückerei 
Gr. Mocker, Mauerſtraße Nr. 14, ift vom 
1. Oktober 1896 ab zu verpachten. Auskunft 


ertheilt F. Lüttmann, Zieglermeiſter 
in Gremboczyn. 


In Jnowrazlaw it ein in beſter Lage 
ſeit 18 Jahren beſtehendes, mit guter Kund⸗ 
ſchaft eingeführtes 


Kolonialwaaren- u. Schankgeſchäft 
(ohne Grundſtück) anderer Unternehmung 
wegen ſofort zu verkaufen. Meldungen unter 
500 an die Expedition des „Kujawiſchen 


Boten“, Inowrazlaw. 
(2 Zim.) 3. Etage, v. 1. Oktober ab 


Rohnung z. verm. C. Mallon, Altſt. Mart23. 
Standesamt Mocker. 


Gemeldet vom 30. Juli bis 6. Auguſt 1896: 
a. als geboren: 

1. Eigenthümer Jakob Lenz, S. 3. Eigen⸗ 
thümer Andreas Guttmann, T. 3. Arbeiter 
Theophil Wisniewski, T. 4. Arbeiter Johann 
Kielkiewiez, T. 5. Arbeiter Guſtav Liedtke⸗ 
Kol. Weißhof, S. 6. Kantinen » Verwalter 
Heinrich Mielke, S. 7. Bureau» Beamter 
Bruno Podewilsz, T. 8. Eigenthümer Franz 
Kwiatkowski, T. 9. Arbeiter Johann Demski, 
T. 10. Töpfer Joſeph Herzig, T. 

b. als geſtorben: 
1. Arthur Großmann, 2 M. 2. Julianna 
Kaminski, 1 J. 3. Anna Dombrowski, 
10 M. 4. Bronislaw Makowski, 1 M. 5. 
Arthur Hübner, 3 M. 6. Elia Piepke⸗Kol. 
Weißhof, 8 M. 7. Ella Fiſcher, 7 M. 8. 
Auguſt Hönke, 45 J. 9. Selma Schmidt, 
3 M. 10. Friedrich Rieſeler, 4 W. 11. 
Frieda Basler, 6 M. 12. Marianna Pior⸗ 
kowski, 1 M. 13. Erich Grubbe, 10 M. 
c. als ehelich verbunden: 


Coppernikus-Verein. 
Am 19. Februar künftigen Jahres wird 
eine Rate des 
Stipendiums der Coppernikus-Stiftung 
vergeben. Die Bewerber, welche in einer der 
beiden Provinzen Weſtpreußen und Oſtpreußen 
heimathberechtigt ſein müſſen, haben neben 
einer kurzen Angabe ihres Lebenslaufes eine 
Arbeit einzureichen, welche ein Thema aus 
dem Gebiete der Mathematik, der Natur⸗ 
wiſſenſchaften, der Provinzial⸗ oder Lokal⸗ 
geſchichte der beiden Provinzen behandelt. 
Zur Bewerbung ſind berechtigt: 
8) Studirende, 
b) ſolche der Wiſſenſchaft befliſſene junge 
Leute, welche ihre Studien vor nicht 
länger als zwei Jahren beendigt haben. 
Nur Bewerbungen, welche bis zum 1. Ja- 
nuar 1897 eingehen, werden bei der Sti⸗ 
pendienvertheikung berückſichtigt. 
Die Bewerbungen ſind an den Vorſitzenden, 
Herrn Profeſſor Boethke hier, zu richten. 
Thorn den 30. Juli 1896. 
Der Vorſitzende des Coppernikus-Vertins für 
Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Votzüglicher Mittagstisch 
mit Bier 50 Pf. mit Bier, 
Suppe, Gemüſe mit Beilage, Braten, Kompot. 
Kalte und warme Speiſen 
zu jeder Tages⸗ und Abendzeit, ſowie vor- 
zügliche Getränke. „Höcherlbräu“. 
Gasthaus zum deutschen Kaiser, 

Bromberger Esplanade, 
Bäckerſtr. 29 und Grabenſtr. 10. 


Von heute ab 


Weissbier 


aus der 


Brauerei G. Engel. 


Eingang: 


In 3 Tagen 


besorge ich prompt jedes 
nicht vorräthige Buch oder 
Notenstück 


ohne Portozuschlag. 


Justus Wallis, 


4 Thorn. 
} Buchhandlung. 


Eine Fleiſcherei 


mit Laden und Wohnung, in beſter Lage in 
Mocker, ſofort zu vermiethen. 
Thorn. C. R. Dietrieh & Sohn. 
1 rothes Plüschsopha, 2 Fautenuils, 
faſt neu, veränderungsh. billig zu verkaufen. 
Culmer Chauſſee 54, Erdgeſchoß. 
Eine Fenerſpritze verkauft G. Prowe. 
Veſtempfohlene 


Ralporteure 
ſucht zu günſtigen Bedingungen der 
hriſtliche Zeitſchriftenvere in, 
Berlin SW, Alte Jakobſtraße 129. 
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Malergehilfen 


auf feſtes Engagement bis Januar können 
ſofort eintreten bei 


L. Zahn, Schillerſtr. 12. 
Fi 77 H 
tüchtigen Shloſſer oder Schmied 
verlangt R. Thomas, Schloſſermeiſter. 
F dn 
Rellienſtraße 9, Tr. 
1 Wohn., 3 Zim. u. Zubeh., per 1. Oktober er. 
z. verm. Näh. Ausk. erth. Hr. Heibricht daſelbſt. 


Handwerker⸗Verein. 
Sonntag den 16. Auguſt 1885: 


CONCERT 


im Viktoria⸗Garten 
von der Kapelle des Fußartill.⸗ Regiments 
Nr. 11 unter Leitung des Stabshoboiſten 
Herrn Schallinatus. 


Reichhaltige Tombola. 
Glücksrad. 
Pfefferkuchen⸗Verloſung. 


beginn des Concerts um 4 Uhr nachmittags. 
Mitglieder haben freien Eintritt. 
Nichtmitglieder zahlen 25 Pfg. pro Perſon. 
Der Vorſtand. 


Volks⸗Garten. 


Heute Sonntag 
von Nachmittag 4 Uhr ab: 
Grosses BE 


| Garten-Frei-Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Pommerſchen 
Pionier⸗Bataillons Nr. 2 


mE” Ballonsteigen. mE 


Paul Schulz. 


Achlüſſelmühle. 
Sonntag den 9. Auguſt 1896: 
Grosses 


Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 21 unter perſönlicher Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Hiege. 
Abends prachtvolle Beleuchtung 
des ganzen Gartens. 


Schießſtaud. Glücksrad. 


Für gute Speiſen und Getränke ſowie, 
für ſchnelle Bedienung iſt beſtens geſorgt. 
Dampfer „Adler“ fährt von ½3 Uhr 


ab. Die beiden erſten Dampfer mit Muſik. 


Achmarzbhruch. 
Sonntag den 9. Auguſt 1896 
nachmittags 1 Uhr 


Schützenfeſt, 


wozu ergebenſt einladet 


H. Wendland, Gaſtwirth. 


GuſthauszuRudak. 


Heute Sonntag: 


2 Tanzkränzchen. 3% 


Tews, 
Neue Kegelbahn. 


Jeden Sonntag 
Extrazug 
nach Oltlotſchin. 


Abfahrt Thorn Stadt 2° nachmitttags- 
R. de Comin. 
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Restaurant „Coppernikus“. 
Neustädtischer Markt. 
Heute Sonnabend u. morgen Sonntag 
nachmittags von 4 Uhr ab: 


Frei- Concert. 


Warme und kalte Speiſen zu jeder Tageszeit. 
Höcherlbrün vom Faß. 


FFP ³˙»W— Z TRETEN 
1 herrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zim. und Zubehör, ſowie ein Laden 
mit 2 aneinander liegenden Zimmern vom 1. 
Oktober zu vermiethen. Altſtädt. Markt 16. 

W. Busse. 


Die Große Silberne Denkmünze 
der Deutſchen Landwirthſchaftlichen Geſellſchaft 


für neue Geräthe erhielt für 1892 der 


bergedorier Alfa-Separator, 


für Handbetriebe, ſtündl. Leiftung . . . 


für Kraftbetrieb, 


„ 


70-350 Liter, 
„ . 6002100 „ 


Dampfturbin - Alfa - Laval- Separatoren 
machen jeden Motor überflüffig, 


arbeiten mit direktem Dampf von nur 1¼ Atm., Spannung ohne Transmiſſion, Riemen 2c., 
haben Zentralſchmierung und Feder⸗Halslager ohne Gummiring. 


Pasteure-, 


Stündliche Leistungen 400—2100 Liter 
Dampfturbin-Vorwärmer. 


-Buttermaschinen. 


Milchunterſuchung auf Fettgehalt, à Probe 20 Pfg. 


Bergedorfer Eisenwerk. 


Hauptvertreter für Weſtpreußen und Regierungs- 
Bezirk Nromberg: 


. v. Meibom, Bromberg, 


Bahnhofstrasse 49, part. 
Techniſche Reviſionen 2 mal im Jahre werden pro Reviſion incl. Reiſe⸗ 


koſten mit 


Bahn und Poſt ausgeführt zu 5 


ark für Handſeparatoren; 8 Mark 


1. Keſſelſchmied Anton Lewandowski⸗Thorn] für Göpelanlagen; 10 Mark für Dampfanlagen auf Gütern; 15 Mark Sammel⸗ 


mit Thereſe Kwiatkowski. 


molkereien und Genoſſenſchaften. 


Fanitäts. W 


Sonntag den 9. d. Mts. nach⸗ 
mittags 2 Uhr unter Leitung des 
Herrn Dr. Prager. Pünktlich 
und vollzählig erſcheinen. 


„Humor“ 


Allgemeiner Unterſtützungs⸗Verein 
zu Thorn. 
Sonntag den 9. Auguſt 1896 


in der Ziegelei: 
Letztes grosses 


Sommerfest. 
CON GERT 


ausgeführt 
von der Kapelle des Ulanen⸗Regiments von 
Schmidt unter perſönlicher Leitung ihres 
Stabstrompeters Herrn Windolf. 


Grosse 


Volks -Belustigungen: 


Der Urmenſch. 
Menagerie mit Palyander. 
Aufſtieg des 


Hausdrachens „Eulalia“ 


u. 


Reichhaltige Tombola. 
Pfefferkuchen Verloſung. 
Ball- und Meſſerſpiel. 


Scheiben-Schiessen. 
Blumen-Verlosung. 


Entree: Mitglieder frei. Deren An⸗ 
gehörige 20 Pf. pro Perſon. 
Nichtmitglieder 30 Pf. pro Perſon. Kinder 
bis zu 14 Jahren in Begleitung Er⸗ 
wachſener frei. 


Anfang 4 Uhr. 
Zutritt für Jedermann. 


2 
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein 


der Vorſtand. 

Kriegerfechtanstalf. 

Sonutag den 9. Auguſt 1896. 
Wiener Cafe 


i in Moeker. 2 
Letztes diesjühriges ausserordentlich 


großes 


Volks-, Kinder: 
u. Erutefeſt. 


Der Kinder und Erntefeſtzug bewegt ſich 
vom Kriegerdenkmal durch die Culmerſtraße, 
Altſtädtiſchen Markt, Breiteſtraße, Neuſtädtiſchen 
Markt, Gerechteſtraße nach dem Feſtlokal. 

Abmarſch präziſe 2½ Uhr. 


Grosses Concert. 


Pfefferkuchen⸗ 
und Blumenverlosung. 
Aufſteigen 
von Rieſenluftballous. 


Kinderheluſtigungen, 


als Topfſchlagen, Sacklaufen ꝛc. 


Grosser 


Kinderfackelzug 


Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Eintritt; 0 is, 2 Perſon. Mit⸗ 


glieder frei. Kinder unter 
12 Jahren in Begleitung Erwachſener frei. 
Zum Schluß: 


Tunzkrünzchen. 
Die Kriegerfechtſchule 150 2-Thorn. 


Ein gut möbl. Zim. n. Kabinet mit Penſion 
ſofort z. verm. Kulmerſtr. 15, 1 Tr. vorn. 


2 Mittelwohnungen 


vom 1. Oktober zu verm. Gerſtenſtr. 14, 

Näheres 1 Treppe, links. 

Nee Vorſt., Kaſernenſtr. 3, neu ausgeb. 
Wohnung z. verm. Aust. Breiteſtr. 44. 


Druck und Urrlag von C. Pomhbrowski in Thorn. 


Vereinigung 
alter Burschenshafter. 
[Heute Montag den 10. Auguſt 
« set 


bei Sehlesinger. 


Schützenhaustheater. 


Sonntag den 9. Auguſt: 


Durchgegangene Weiber. 


Operettenpoſſe. 
Montag den 10. Auguſt: 


Eine kranke Familie. 

3 

u. * . Fb. FE Ahr 5 W , e Ai, e A 
Im Garten 

des Viktoria -Theaters. 


(Bei ungünfligem Wetter im Saale). 
Sountag den 9. Auguſt 1896: 


5. Abſchieds⸗Abend 


15 
IN der altrenommirten 
\ | 15 Neumann-Bliemchen's 

5 


Leipziger Sänger 


be -Bliemchen (Bezel 

der erſten Leipziger Sänger), Wil- 

heim Wolff, Horvath, Eipner, Lemke; 
Feldow und Ledermann. 


Anfang 8 Uhr. — ctaſſenbreis 60 Pf. 
Billets vorher à 50 Pf. in dem 
Zigarrengeſchäft des Herrn Duszynski. 
Vollſtändig neuer Spielplan. 
Zum Schluß: 
= Musikantenlist, 2 
humoriſtiſches Geſammtſpiel von WIln. Wolf: 
(In Berlin, Hamburg, Breslau über 300 
Mal mit ſtürmiſchem Beifall aufgeführt) 
NB. bent 


Hunde mitzubringen iſt nicht geſtattet. 


Mühlenetabliffement in Bromberg. 
Preiss Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


vom 5 

pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 7./8. bisher 

[Mark Mark 
Weſzengries Nr.. 14 140 
Weizengries Nr. 2 13,— | 13,20 
Kaiſerauszugmehl 14,40 14,6 
Weizenmehl 000. 13,40 13,60 
Weizenmehl 00 weiß Band 10,80 | 11,— |] 
Weizenmehl 00 gelb Band 10,60 | 10,80 
Weizenmehl oo. .| 7! 730 
Weizen⸗Futtermehl 4,60 4,60 
Weizen⸗Kleie 3,80 4,— 
Roggenmehl 0 9.— 920 
Roggenmehl 0/1. „80 8 
Roggenmefl I. 7,60 7,80 
Roggenmehl U . . . 5,60 5,60 
Kommis:Mehl. . . . 7,40 | 7,60 
Roggen⸗Schrot SR 6,60 3,60 
Roggen⸗Kleie 4,40 4,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 14,50 14,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 13.— 137 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 12 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 11,.— TI 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 10,50 10,50 | 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 10,.— 10,1 
Gerſten⸗Graupe grobe 9,.— 9. 
Gerſten⸗Grütze Nr. 9,70 9,7 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 9,20 9, 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 8,70 8,70 
Gerſten⸗Kochmehl 6,40 6,40 
Gerſten⸗Futtermehl 4,40 4,40 
Buchweizengrütze J . I4,.— 14, 
Buck weizengrütze IT. . . 13,60 13,60 


1 nige Bezugsquelle 
rantirt neue, doppelt inigte un 
waſchene, echt nordiſche e ee 


Bettfedern 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachnayme (jedes 
beliebige Quantu Gute neue Bett⸗ 
federn per pid. für 60 Pfg., 80 Pfg., IM, 
I. 25 Pfg. u. 1 N. 40 Pfg.; Feine prima 
[Halbdaunen 18. 60 Pig. u. 1 M. 80 Pfg.; 
Polarfedern: halbweiß 2 M., weiß 
2 M. 30 Pig. u. 2 M. 50 Pfg.; Silber⸗ 
weiße Vettfedern 3 M., 3 M. 50 Pfg., 
4 M., 5 N.; ferner: Echt chineſiſche 
[Ganzdaunen (ehr fauträſtig) 2 M. 50 Pfg. 
u. 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — Bei 
Beträgen von mindeſtens 75 M 50% Rabatt. — 
Nichtgefallendes bereitwilligſt zurückgenommen. 


Pecher & Co. in Herford in Weh 


Verloren 


ein ſilbernes Armband, Form eines 
Trenſen⸗Gebiſſes. Abzugeben gegen Ber 
lohnung Bacheſtraſſe 9, 2 Tr. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage nnd iNurirtes inte? 
haltungsblatt. 


Beilage zu Nr. 186 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 9. Angnuſt 1896. 


Trovinzial nachrichten. 

§Culmſee, 7. Auguſt. (Stadtverordnetenſitzung. Gründung eines 
Oewerkvereins. Unglücksfall.) Die Stadtverordneten hielten am 6. 
d. Mis. eine öffentliche Sitzung ab, an welcher vom Magiſtrat die 
Deren Bürgermeifter Hartwich und Stadikämmerer Wendt theilnahmen. 
e Berſammlung genehmigte die Abänderung des Gemeindebeſchluſſes, 

d Mend die Veranlagung und Erhebung der direkten Gemeindeſteuern 
er Stadtgemeinde und die Miethung der in dem Kaufmann Jacob 
ittenberg'ſchen Haufe befindlichen Räume zu Schulzwecken auf die 
Beit vom 1. Oktober 1896 bis dahin 1897. Dem Magiftratsbeſchluſſe 
auf Einrichtung eines Schornſteinfegerkehrbezirks im Stadtbezirk Culmſee 
wurde zugeſtimmt, jedoch ſoll der Vertragsentwurf und die Kehrlohntaxe 
dor definitiver Vereinbarung der Verſammlung zur Kenntnißnahme und 
Mens. Abänderung vorgelegt werden. Als Beitrag zur Errichtung 
zes Bölkerſchlachtdenkmals bei Leipzia wurden 20 Mark bewilligt. 
ls Beigeordneten auf die Zeit vom 4, Dezember 1896 bis dahin 1902 
Vählte die Beriammlung einſtimmig den bisherigen Beigeordneten Stadt⸗ 
Ümmerer Wendt. Derſelbe ſoll auch für dieſe Wahlperiode eine Ent⸗ 
ädinung von drei Mark pro Tag für die Vertretung des Bürger: 
Reiſters erhalten, ſobald dieſelbe üder acht Tage hinaus währt. Schließ⸗ 
ich nahm die Verſammlung Kenntniß von den Verhandlungen über den 


au der Gasanſtalt, von der erfolgten ſtaatlichen Genehmigung der 


Unleite von 120000 Mark zum Bau der Anſtalt und von der Ge⸗ 
nehmigung der Ablöſung des Grundzinſes von 1,20 Mark auf dem 
hrundſtück des Kaufmanns C. von Preetzmann. — Zur Neugründung 
eines Gewerkpereins der Fabrik⸗ und Handarbeiter fol am 8. d. Mts. 
im Jafinskiſchen Saale hier eine öffentliche Verſammlung abgehalten 
werden. — Wiederum iſt durch die Unterlaſſung der Beaufſichtigung 
Heiner Kinder ein Unglücksfall vorgekommen. Als ein hiefiger Geſchäfts⸗ 
mann auf einer Fahrt mit ſeinem Einſpänner in dem Dorfe Griebenau 
eine Wegebiegung paſſirte, wurde dabei ein 14 Monate altes Mädchen 
überfahren. Das Kind wurde von dem Vorderrade des Wagens ge: 
troffen und erlitt einen Bruch des Oberſchenkelknochens. 

Culm, 7. Auguft. (Verſchiedenes.) In den nächſten Tagen trifft 
bier eine Abtheilung Ulanen aus Thorn ein, welche dem Jägerbataillon 
zum Nachrichten⸗ und Meldedienſt beigegeben wird. Am 10. d. M. rückt 
das Jägerbataillon per Fußmarſch nach Gruppe aus, wo daſſelbe bis 
zum 17. d. M. Uebungen abhält. Am 18. d. M. marſchirt das Ba⸗ 
taillon von Gruppe wieder nach Culm zurück und verbleibt alsdann bis 
zum 2. k. M. in der Garniſon. — Herr Bürgermeiſter Steinberg iſt 
vom 9. d. M. ab beurlaubt und wird während dieſer Zeit von Herrn 
Beigeordneten und Kämmerer Fiſchbach vertreten. — Die Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Molkerei Stolno verſorgt nun auch unſere Stadt mit billigem 
Brote, da ſie auch hier eine Niederlage eingerichtet hat. — Herr Bei⸗ 
geordneter und Kämmerer Auguft Schulz, der von 1859 bis 1870 im 
Amte der Stadt Culm ſtand, iſt am 26. Juli cr. in Straßburg im Elf. 
verſtorben. Derſelbe war nach feinem hieſigen Ausſcheiden anfangs im 
Reichs dienſt, ſchied demnächſt aus demſelben aus und übernahm eine 
Generalagentur der Verſicherungsgeſellſchaft „Union“. — Nach der 
„Culm. Ztg.“ ſteht gegen den am 1. Juli von bier nach Rieſenburg 
verſetzten Gerichtsvollzieher Hildebrand am 21. d. M. vor der ferien: 
ſtrafkammer in Thorn Termin wegen Urkundenfälſchung an. — Da der 
Weichſelwaſſerſtand ziemlich niedrig iſt, iſt vom linksſeitigen Ufer bis faft 
zur Strommitte bei der Fähre eine Pontonbrücke gebaut. 

2 Culmer Stadtniederung, 7. August. (Verſchiedenes.) Die Aus⸗ 
ſchachtungen zum Bau eines zweiten Gaſometers der Gasanſtalt Culm 
find fertig. — Recht günſtig ift der niedrige Waſſerſtand der Weichſel 
den diesjährigen Buhnenarbeiten. Die zwei neuen Werke bei Dorpoſch 
gehen der Vollendung entgegen. — Der unlängſt vom Feuer heimge⸗ 
ſuchte Beſitzer Görtz⸗Roßgarten will fein Grundſtück parzelliren. — Der 
beat freie Kreis⸗Lehrerverein hält morgen eine Sitzung in Bro⸗ 
owo ab. 


Danzig, 7. Auguſt. (Apotheken verkauf.) Die auf dem 4. Damm 
belegene ehemals v. d. Lippe'ſche Apotheke iſt von dem jetzigen Beſitzer, 
Herrn Apotheker Hempel, an den Apotheker Porſch in Bergen a. Rügen 
verkeuft worden. Der Kaufpreis beträgt 275000 Mark. 


i Mein Ofenſchirm. 
Humoreske von Freiherrn von Schlicht. 
ı — NMachdruck verboten.) 

Sobald der Diener zu mir ins Zimmer trat und mir einen 

Brief brachte, bekam ich nervöſe Zuckungen. 
Ich war Strohwittwer, zum erſten Mal in meinem ehe⸗ 
lichen Leben lernte ich dieſen Zuſtand kennen, der neben ſeinen 
großen Vortheilen auch unleugbare Nachtheile mit ſich bringt. 
Die Trennung ſollte nur eine kurze ſein, in acht Tagen wollte 
ich meine Frau bel ihrer Mutter abholen, dort meinen Geburts⸗ 
tag feiern und am ſelben Abend wieder mit meiner Gebieterin 
in das eigene Neſt zurückkehren. Selbſtverſtändlich verſprachen 
wir uns beim Abſchied, uns täglich mindeſtens zweimal zu 
ſchreiben und wir hielten auch Wort, — meine Frau wenigſtens. 
Aber während dieſe Briefe anfangs mein Entzücken bildeten, 
fingen ſie allmählich an, mich zu quälen und um die Ruhe meines 
Lebens zu bringen. Ach, und die kleine Frau meinte es ſo gut. 
In der Freude ihres Herzens hatte ſie mir im erſten Brief ge⸗ 
ſchrieben, daß meine Schwiegermutter für mich ein wunderſchönes 
Geburtstagsgeſchenk habe — ich ſolle einmal rathen, was es 
wohl ſein könne. . 

Natürlich war das viel leichter geſagt als gethan, denn 
was kann man nicht alles geſchenkt bekommen? Die Zahl der 
Gegenſtände ift jo groß, daß ein Stotterer fie nie und nimmer 
ausſprechen kann. So bat ich denn, wenn doch einmal gerathen 
ſein ſolte, um etwas nähere Angaben, beſonders wollte ich wiſſen, 
ob es etwas zum eſſen, trinken, rauchen oder zum Anziehen 
wäre. Es ſei nichts von alledem, hieß es, es ſei ein Luxusgegen⸗ 
ſtand, aber dennoch ſehr nützlich, faſt unentbehrlich. Nun war 
der Kreis ſchon etwas enger gezogen, dennoch aber war es noch 
immer unmöglich, das Richtige zu rathen. So erbat ich denn 
abermals nähere Angaben und ſchrieb, ich möchte gern den An⸗ 
fangs⸗ oder den Endbuchſtaben des Wortes wiſſen, am liebſten 
natürlich beide und einige Buchſtaben in der Mitte. Die Ant⸗ 
wort lautete, das ſei leider nicht möglich, aber ein „i“ käme in 
dem Worte vor, ob ich es denn immer noch nicht wiſſe. Ich 
geſtand offen und ehrlich meine Unwiſſenheit ein und bat, mir 
etwas über das Aeußere des geheimnißvollen Gegenſtandes zu 
verrathen. Der Beſcheid, den ich erhielt, ging dahin, daß das 
Geſchenk wenigſtens viermal jo lang als breit ſei, es wäre aus 
Holz, Leder und Tuch gefertigt. Wenn ich es noch nicht wüßte, 
wäre ich wirklich zu dumm. Natürlich wollte ich dieſen Vorwurf 
nicht auf mir ſitzen laſſen und telegraphirte ſofort: „Hurrah, 
ich hab's. Eine Chaiſelongue.“ Aber ſchon nach einer Stunde 
hatte ich die Antwort: „Ganz falſch.“ 

Nun fing ich an, unruhig und nervös zu werden, ich dachte 
an nichts anderes, als an dieſes unbekannte X, mit dem ich gequält 
und gepeinigt wurde, und nur mit Widerſtreben öffnete ich 
ſchließlich die Briefe meiner Frau, die ſtets eine Variation über 
daſſelbe Thema waren. 


Loſtalnachrichten. 
Thorn 8. Auguſt 1896. 


— (Berfonalien bei der Eiſenbahn.) Der Bureau⸗ 
diätar Paul Puſchmann in Dirſchau hat die Prüfung zum Eiſenhahn⸗ 
ſekretär beſtanden. 

— (Ferienſtrafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte 
den Vorſitz Herr Landgerichtsdirektor Kah. Als Beiſitzer fungirten 
die Herren Landrichter Hirſchberg, Kretſchmann, Hirſchfeld und Gerichts⸗ 
aſſeſſor Paesler. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt 
Krauſe. Gerichtsſchreiber war Herr Gerichtsaſſiſtent Matz. — Die Arbeiter 
Andreas und Franz Matilski wohnten mit den Arbeiter Stanislaus 
Genſickt'ſchen Eheleuten zu Mlynietz in einem Haufe. Beide Parteien 
lebten beſtändig in Unfrieden und geriethen auch wieder am 27. März 
d. J. in Streit, weil Genſickt den Vater der Gebrüder Matilski geſchla⸗ 
gen haben ſollte. Die Gebrüder Motilski verſuchten deshalb am Abend 
des 27. März, in die Genſickl'ſche Wohnung einzudringen. Sie begnüg⸗ 
ten ſich aber, als ihnen dies nicht gelang, damit, gegen die Genſicki'ſchen 
Eheleute Schmähreden auszuſtoßen und fie mit Todtſchlagen zu be 
drohen. Am nächſten Tage faßten die beiden Gebrüder die Eheleute im 
Hausflur bezw. auf dem Hofe ab, wobei fie dieſelben thätlich angriffen und 
ihnen verſchiedene Verletzungen beibrachten. Die Frau Genſicki flüchtete 
in ihre Wohnung und verriegelte die Thür zu derſelben, worauf Andreas 
Matilski an das Fenſter derſelben eilte und durch die Glasſcheibde nach 
der Frau Genſicki ſchlug. Die Gebrüder Matilski hatten ſich deshalb 
wegen Beleidigung, Körperverletzung, Bedrohung und Sachbeſchädigung 
zu verantworten. Sie wurden dieſer Strafthalen auch für überführt er: 
achtet und Andreas Matilski zu 2 Monaten 14 Tagen, Franz Matilski 
zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. — Gegen den Kutſcher Alexander 
Fürſtenau und den Scharwerker Michael Gorny aus Rynsk, den Fornal 
Peter Morawski aus Roßgart und den Knecht Franz Szkodzienski aus 
Orzechowko lautete die Anklage auf Körperverletzung und Sachbeſchädi⸗ 
gung. Die Angeklagten kehrten am 20. März d. J. vom Erſatzgeſchäft 
aus Brieſen nach ibrem Heimatsorte zurück. Auf dem Wege dorthin be⸗ 
gegneten fie einem Fuhrwerke, das von dem Mühlenbeſitzer Galczewski 
aus Janowo geführt wurde. Auf dem Gefährt befanden ſich ferner 
die Wirthsfrau Anna Pick aus Engelsburg und deren Sohn Paul. Die 
Angeklagten gingen den Galczewski an, ſie auf dem Wagen mitzunehmen. 
Als Galczewski dies ablehnte und ſchnell davonzufahren verſuchte, warjen 
fie ihm Stöcke nach und ſuchten das Gefährt gewaltſam zum Stehen zu 
bringen, indem ſie dem Pferde in die Zügel fielen und in die Räder des 
Wagens griffen. Gorny ſchlug auch mit einem Stocke und dann mit der 
dem Galczewski entriſſenen Peitſche auf die Inſaſſen des Wagens ein 
und brachte denſelben mehrere Verletzungen dei. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte gegen Fürſtenau auf eine zweimonatliche, gegen Morawski und 
Szkodzienski auf je eine einmonatliche und gegen Gorny auf eine vier⸗ 
monatliche Gefängnißſtrafe. — Der Arbeiter Theodor Kalinski und der 
Arbeiter Stanislaus Gorecki aus Abbau Leibiſſch waren geſtändig, dem 
Milchfahrer Malczewski aus Gut Gremboczyn aus deſſen Miete mehrere 
Centner Kartoffeln geſtohlen zu haben. Gorecki will die geſtohlenen 
Kartoffeln an den Arbeiter Albert Czarnecki in Gremboczyn, der ſich 
deshalb wegen Hehlerei zu verantworten harte, verkauft haben. Auch 
dieſe Angeklagten wurden für ſchuldig befunden und Kalinski zu 
3 Wochen, Gorecki als rückfälliger Dieb zu 4 Monaten und Gzarnecli 
zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. — Ebenſo war der Arbeiter Joſef 
Jafinski aus Rubinkowo geſtändig, in Gemeinſchaft mit dem flüchtig ger 
wordenen Arbeiter Przybilski aus Rubinkowo zwei Erlenſtangen aus 
dem Wieſenthaler Walde, ſowie zwei Bunde Stroh der Gutsherrſchaft 
Rubinkowo geſtohlen und dieſe Sachen der Steinſchlägerfrau Veronika 
Saenger und der Maurerfrau Wilhelmine Schulz in Rubinkowo geſchenkt 
bezw. verkauft zu haben. Die letzteren beiden, die dieſerhalb wegen 
Hehlerei unter Anklage geſtellt waren, behaupteten unſchuldig zu fein. 
Aber auch gegen ſie lautete das Urtheil des Gerichtshofes auf Schuldig. 
Jafinski erhielt wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle eine Zuſatz⸗ 
frafe von 3 Monaten, die Saenger als rückfällige Hehlerin wegen Heh⸗ 
lerei in zwei Fällen eine viermonatliche, und die Schulz eine eintägige Ge⸗ 


Als ich es endlich gar nicht mehr aushalten konnte, that 
ich, was ich ſchon längſt hätte thun können, ich wandte mich an 
einen Freund und klagte ihm mein Leid. Kopfſchüttelnd hörte er 
mir zu: „Was iſt mindeſtens viermal ſo lang als breit und 
enthält in ſeiner Benennung ein „i“? Ich denke, das kann nur 
eins ſein.“ 

„Und das wäre?“ fragte ich frohlockend. 

„Eine Irrenanſtalt,“ antwortete er — und nun gab ich es 
auf, das Räthſel zu löſen. 

So kam mein Geburtstag heran, und jeder kann ſich vor: 
ſtellen, mit welcher Ungeduld ich dem Augenblick der Beſcheerung 
entgegenſah, nachdem ich meine kleine Frau und meine Schwieger⸗ 
mutter begrüßt hatte. Aber ich mußte noch etwas warten, der 
Konditor hatte den Kuchen noch nicht geſchickt, und als er kam, 
mußten die Lichter noch befeſtigt und angezündet werden, und 
als nun endlich für mich geklingelt werden ſollte, fehlte die Glocke. 
Um der Pein ein Ende zu machen, ſchlug ich ſelbſt in der Eß⸗ 
ſtube das Gong⸗Gong und betrat dann, gefolgt von meinen Damen, 
den Saal, in dem die Geſchenke für mich aufgebaut waren. 
Mit ſchnellem Blick überflog ich die zahlloſen Gaben, die da vor 
mir lagen — welche von allen mochte das große Geheimniß ſein? 
Da lagen manche Sachen, die viermal ſo lang als breit waren 
und deren Bezeichnung ein „i“ enthielt — ein Zigarrenetui für 
holländiſche Zigarren, ein neumodiſches Portemonnaie von der 
Geſtalt einer Ziehharmonika und ſonſt noch mancherlei, aber ſo 
ſchön dieſe Dinge auch waren, ſo ſchienen ſie mir doch die Leiden 
nicht werth zu ſein, die ich in den letzten acht Tagen ausge⸗ 
ſtanden hatte. — 

„Aber freuſt Du Dich denn garnicht, Du biſt ja ſo ſtill?“ 
klang da die Stimme meiner Frau an mein Ohr. — 

„Wie kannſt Du nur ſo fragen?“ gab ich zurück, „natürlich 
freue ich mich rieſig — aber Kind, nun zeig' mir mal das be⸗ 
rühmte Geſchenk, mit dem Du mich ſo lange gequält haſt.“ 

„Aber hier ſteht es ja doch,“ lautete die Antwort, und meine 
Frau zeigte auf einen Photographierahmen, ſowohl an Fagon, als 
an Arbeit das grauſigſte, was ich je geſehen hatte, nach meiner 
Meinung konnte das Ding keine fünfzig Reichspfennige gekoſtet 
aben. 

f „Wirklich ſehr, ſehr hüdſch, meine liebe Schwiegermama,“ 
ſagte ich und küßte dankbar die Hände der gütigen, alten 
Frau. 

Aber im Innern war ich arg enttäuſcht, und ich vermochte 
dies nur ſchlecht zu verheimlichen, als wir endlich in das Eßzimmer 
gingen, um zu frühſtücken. Wie ſtets, wenn ich mich in dieſem 
Saal befinde, ließ ich auch dieſes Mal meine Blicke bewundernd 
umherſchweifen und erfreute mich an den vielen, alten Kryſtall⸗ 
und Glasſachen, die die Borde zieren. Da entdeckte ich etwas, 
was mir bei meinen früheren Beſuchen noch nicht aufgefallen 
war. Neugierig erhob ich mich von meinem Platz. 


fängnißſtrafe auferlegt. — Schließlich betrat unter der Beſchuldigung des 
Betruges der Wirth Erdmann Czarski aus Abbau Schönſee die An⸗ 
klagebank. Czarski ſtand früher dei dem Gutsbeſitzer Strübing in 
Seyde in Dienflen. Im Jahre 1892 wurde er, als er bei der Dreſch⸗ 
maſchine beſchäftigt war, von der Welle erfaßt und erheblich verletzt. Er 
wurde ärztlicherſeits für vollſtändig erwerbsunfähig erklärt und bezog 
zwei Jahre hindurch von der weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Bes 
rufsgenoſſenſchaft die höchſte Rente im Betrage von 240 Mk. jährlich. 
Nach Ablauf dieſer Zeit wurde er von dem Kreisphyſikus Herrn 
Dr. Wodtke hierſelbſt auf feine Erwerbsfähigkeit mehrmals unterſucht. 
Angeklagter machte bierbei über feinen Krankheitszuſtand, wie Herr 
Dr. Wodtke bekundete, Angaben, die von dem Sachverſtändigen anfäng⸗ 
lich für wahr gehalten wurden. Auf Grund dieſer Angaben in Ver⸗ 
bindung mit dem objektiven Befund ſtellte Herr Dr. Wodtke dem Czarski 
ein Atteſt aus, infolge deſſen letzterem eine weitere Rente von jährlich 
120 Mk. gezahlt wurde. Wie ſich ſpäterhin berausftellte, entſprachen die 
bezüglichen Angaben des Ezarski nicht überall der Wahrheit. Herr 
Dr. Wodtke gelangte zu der Ueberzeugung, daß Czarski bei der Unter⸗ 
ſuchung ſimulirt habe und änderte nunmehr ſein Gutachten dahin ab, 
daß Czarski vollſtändig erwerbsfähig ſei. Demzufolge wurde demſelben 
die Rente entzogen und er außerdem noch wegen Betruges geſtern zur 
Verantwortung gezogen. Die Verhandlung gegen ihn endigte mit der 
Verurtheilung zu 3 Monaten Gefängniß. — Eine Strafſache wurde 
vertagt. 


Podgorz, 7. Auguſt. (Verſchiedenes.) Die Ernte iſt hier und in 
der Niederung bis auf den Späthafer faft ganz beendet. Einen recht 
guten Erdruſch liefert der Niederungsweizen. Auch der Erdruſch des 
Roggens iſt, wie ſich jetzt erſt überſehen läßt, befriedigend. Sehr groß 
aber wird in dieſem Winter der Futtermangel ſein, da infolge der 
langen Dürre der Strobertrag des Sommergetreides ſehr gering iſt und 
der Grummet auf verſchiedenen Stellen hat abgeweidet werden müſſen. 
— Die Pflichtfeuerwehr verſammelte ſich am Mittwoch abends auf der 
Hütungswieſe zur Kontrolverſammlung und Uebung. Die freiwillige 
Feuerwehr, die diesmal faſt vollzählig erſchienen war, hatte auf dem 
Polizeihofe eine Vorübung und rückte nach Beendigung derſelben mit 
der mit zwei Pferden beſpannten großen Spritze auf die Hütungswieſe 
zu einer geme nſchaftlichen großen Uebung ab. Dort angekommen, 
wurde ſofort unter der Leitung des ſtellvertretenden Kommandeurs 
Herrn Klempnermeiſter Ulmann eine Spritzenprode vorgenommen, die 
gut ausfiel. Nach derſelben erinnerte, wie der „Podg. Anz.“ berichtet, 
Herr Bürgermeiſter Kühnbaum daran, daß die Pflichtfeuerwehr jetzt ſeit 
1½ Jahren beſtehe und gemeinſam mit der freiwilligen Feuerwehr 
manchen Brand bewältiat habe; hoffentlich werde es ſtets den Wehren 
gelingen, das Gut der Mitbürger vor des Feuers Gewalt zu ſchützen. 
Hierauf brachte Redner ein Hoch auf den Protektor ſämmtlicher Feuer⸗ 
wehren, Se. Majeſtät den Kaiſer, aus, in das die Verſammelten mit 
einſtimmten. Nach Schluß der Uebung vereinigten ſich die Mitglieder 
der freiwilligen Feuerwehr noch zu einem Glaſe Bier im Vereinslokal. 
— Am Mittwoch ſtand das Emil Haß'ſche Grundſtück in Piaske zum 
Zwangsverkauf. Herr Rentier Heinrich Putzke erſtand daſſelbe als 
alleiniger Bieter für 21 905,20 Mark. — Der Schloſſer Jaroſchewski 
batte geflern nachmittags am Waſſerkrahn am Maſchinenſchuppen gegen⸗ 
über Ferraris Gaſthaus eine Reparatur auszuführen. Hierbei löſte ſich 
der Hammer vom Stiele und fiel dem J. auf den kleinen Finger der 
linken Hand, und zwar mit einer ſolchen Wucht, daß ein Glied deſſelben 
abgeſchlagen wurde. — Die Privatſchule beabſichtigt ihr diesiähriges 
Kinderfeſt am Donnerſtag den 13. d. Mis. im Garten zu Schlüſſelmühle 
zu feiern. — Wegelagerer treiben hier noch immer ihr Unweſen. So 
wurde eine junge Dame, die mehrere Packete trug und den Weg von 
Thorn nach Podgorz über die Hütungswieſe ging, von vier Individuen, 
die plötzlich hinter der Militärſchwimmanſtalt auftauchten, in Angſt ge⸗ 
ſetzt, da einer von ihnen äußerte: „Der Frau wollen wir die Packete 
abnehmen“. Die Dame machte ſofort Kehrt, und es gelang ihr, die Fahr⸗ 
firaße wieder zu erreichen, ohne daß die Wegelagerer es wagten, die 
Drohung wahrzumachen. 


„Ich bitte um Verzeihung, aber den Ofenſchirm muß ich 
mir erſt mal anſehen, das Ding iſt ja wundervoll!“ 

Ich trat an den Kamin und betrachtete aufmerkſam den 
Gegenſtand meiner Neugierde. Der Rahmen des gut zwei Meter 
hohen undetwa einen halben Meter breiten Ofenſchirmes beſtand 
aus dickem, gepreßtem Leder, auf dem wundervolle Ornhmente 
eingebrannt waren. Die Füllung des Rahmens war ein großes 
Stück grünen Atlaſſes mit eingepreßten Heiligenbildern — wie 
ich ſpäter erfuhr, vor vielen Jahren mit großen Koſten in Ruß⸗ 
land bei dem Beſuch eines Kloſters erſtanden. Gleichſam den 
Kopf des Ofenſchirmes bildeten viele alte, geſchnitzte, kleine 
Engelsfiguren. 

„Aber Liebſte, wo haſt Du denn das wieder aufgetrieben?“ 
fragte ich voller Bewunderung, „das iſt ja geradezu herr⸗ 
lich.“ 

„So, gefällt er Dir?“ klang es zurück, „na, dann muß 
ich ihn Dir wohl noch zum Geburtstage ſchenken.“ 

„Du biſt aber auch wirklich zu dumm,“ brach meine Frau 
mit hellem Lachen los, „dies iſt doch natürlich das große Ge⸗ 
heimniß, von dem ich Dir ſchrieb! Daß Du darauf aber noch 
nicht gekommen biſt.“ 5 b a 

Ich war ſtarr, vor Freude keines Wortes fähig, und erft 
ſpäter gelang es mir, meinen Dank zum Ausdruck zu bringen. — 

Abends um 8 Uhr wollten wir mit dem Schnellzug abreiſen, 
und um ſieben Uhr begannen wir unſere Sachen einzupacken. 

„Und den Ofenſchirm nehmen wir mit ins Koupee,“ ſagte 
meine kleine Frau. i 

„Natürlich,“ beſtätigte ich lachend, „den nehmen wir mit in 
das Koupee.“ 

Um ein halb acht Uhr fuhr der Wagen vor, der uns zum 
Bahnhof fahren ſollte, und nun ging das Abſchiednehmen los. Mutter 
und Tochter hatten ſich noch im letzten Augenblick ſoviel zu 
jagen, ſich gegenſeitig noch an ſoviel zu erinnern, einander für 
dritte Perſonen noch ſoviel Grüße aufzutragen, daß ich ſchließlich 
voran ging und in den Wagen ſtieg. Endlich erſchien auch 
meine kleine Frau und ich wollte gerade dem Kutſcher zurufen, 
er ſolle losfahren, als plötzlich Bertha, das ſchwiegermütterliche 
Dienſtmädchen, in der Hausthür erſchien, in beiden Händen den 
gewaltigen Ofenſchirm tragend. 

„Geben ſie nur her,“ rief meine Frau, indem ſie die Hände 
ausſtreckte, „wir nehmen ihn in den Wagen.“ 

Ich glaubte, der Schlag ſollte mich rühren. „Aber Kind, ſo 
mach doch keine Scherze,“ bat ich endlich, „wir müſſen uns beeilen, 
wenn wir noch rechtzeitig zur Bahn kommen wollen.“ 

Inzwiſchen hatte meine Frau, ohne auf meine Worte zu 
achten, verſucht, den Schirm in den Wagen hineinzunehmen. 

„Es geht nicht,“ klagte ſie endlich. 

„Natürlich geht es nicht,“ verſetzte ich, „ſelbſt die Diago⸗ 
nale unſeres Vehikels hat keine zwei Meter.“ 


Ein deutſches Kriegsſchiff im Taifun. 

Das traurige Schickſal des „Iltis“ ruft die Erinnerung an 
ein ähnliches Ereigniß wach, durch welches ſchon einmal, es ſind 
jetzt 36 Jahre her, ein deutſches Kriegsſchiff in den oſtaſiatiſchen 
Gewäſſern verloren wurde. Es war der preußiſche Kriegsſchooner 
„Frauenlob“, der in der Nacht vom 1. zum 2. November 1860 
unterging. Der „Frauenlob“ war mit der „Thetis“, der „Arkona“ 
und dem Klipperfregattſchiff „Elbe“ zu einem Geſchwader ver⸗ 
einigt worden, das in Siam, China und Japan die Anknüpfung 
von Handelsbeziehungen erleichtern ſollte. An der Spitze dieſer 
Expedition ſtand Graf Friedrich zu Eulenburg. Am 1. September 
befanden ſich die „Arkona“ und der „Frauenlob“ etwa 40 Meilen 
von Yeddo (Japan) entfernt, als am Abend die Briſe auffriſchte 
und drückend⸗ſchwüles Wetter eintrat. Der Himmel war klar, 
aber die Sterne funkelten in unheimlichem Glanze und am ſüd⸗ 
öſtlichen Horizonte ſtand eine dunkle Wolkenbank. Das Baro⸗ 
meter fiel langſam, allein nichts deutete auf das Nahen eines 
Taifun. Erſt nach Mitternacht, als die See ſtürmiſch wurde 
und die Bank im Südoſten höher hinaufrückte, merkte man, daß 
der Taifun raſch heraufzog und zwar direkt auf die Schiffe; die 
Nähe des Landes geſtattete kein Entrinnen vom Zentrum. Alle 
nur möglichen Vorſichtsmaßregeln wurden getroffen. Die „Arkona“ 
bugſirte den Schooner „Frauenlob“, allein die ſchwer arbeitende 
Maſchine der „Arkona“ konnte kaum noch den Widerſtand über⸗ 
winden. Das weitere ſchildert Werner in dem „Buche von der 
Deutſchen Flotte“ folgendermaßen: Da ertönte plötzlich ein Krachen, 
das Bugſirtau der „Arkona“ war gebrochen, und als ob dies ein 
Signal für den Sturm geweſen, brach er auch unmittelbar nachher 
mit furchtbarer Heftigkeit los. Der erſte Stoß legte die Korvette 
faſt auf die Seite, und einen Augenblick war die See nur eine 
kochende, ſchäumende Maſſe. Doch dieſer Stoß war nur ein 
Vorſpiel, es galt die Pauſe zu benutzen, um das Schiff unter 
Sturmſegel zu bringen und beizulegen, denn die Maſchine war 
bei ſolchem Wetter machtlos. Das dichtgereffte Großmarsſegel 
ſoll geſetzt werden, es gelingt auch, die Schoten vorzuholen. Kaum 
ſteht es, ſo wälzt ſich wieder jene ſchäumende Waſſermenge heran, 
die der zweite Orkanſtoß vor ſich herpeitſcht. Nach wenigen 
Augenblicken fällt er mit furchtbarer Kraft in das Segel, das 
Schiff legt ſich noch weiter über als vorher, der Maſt biegt ſich 
zum Brechen, und die Luvwanten ſtehen wie Eiſenſtangen. Es 
ſpringt das eine Schoot des Marsſegels, es peitſcht und ver: 
ſchwindet in Fetzen. Jetzt lag das Schiff nur vor Stengeſtagſegel 
und Sturmbeſan bei, aber ſelbſt dieſe geringe Segelfläche war 
faſt noch zu viel. Es war 5 Uhr morgens, und der Tag begann 
zu grauen. Mit Beſorgniß ſpähten die Blicke nach dem Schooner. 
Etwa eine halbe Meile in Lee wurde er entdeckt, unter dichtge⸗ 
refftem Großſegel beiliegend. Wenngleich ſein Rumpf bisweilen 
hinter den hohen Wellen gänzlich verſchwand, wehrte ſich das 
kleine Fahrzeug offenbar tapfer gegen das furchtbare Unwetter, 
und man glaubte auf der „Arkona“, um ihn beruhigt ſein zu 
können. Das ſchlimmſte aber ſtand noch bevor. Das immer 
ſchneller fallende Barometer und der feſtſtehende Wind kündeten 
das baldige Anrücken des vernichtenden Zentrums. Die Korvette 
lag mit der Lederſchanzung zu Waſſer, zwei ihrer Boote wurden 
fortgeriſſen, Sturzſeen brachen über Deck und riſſen alles fort, 
was nicht auf das ſolideſte befeſtigt war. Infolge des undurch⸗ 
dringlichen Nebels konnte man keine 20 Schritte weit ſehen. Da 
auf einmal, als die furchtbarſten Kräfte der Natur entfeſſelt 
ſchienen, trat eine verhältnißmäßige, unheimliche Stille ein; jeder 
ahnte, daß der Mittelpunkt des Taifuns jetzt über das Schiff 
fortging, aber nach kurzer Zeit mit derſelben Kraft von neuem 
losbrechen würde. Faſt zehn Minuten währte dieſer entſetzliche 


„So laß uns den Wagen offen machen und den Schirm hin⸗ 
ſtellen,“ bat meine Frau. 

„Damit alle Straßenjungens hinter uns herlaufen?“ fragte 
ich; Kind, ſei verſtändig, wir laſſen den Schirm hier, beauftragen 
morgen ſchriftlich einen Packer, ihn uns hinzuſenden und damit 
iſt der Fall erledigt. Kutſcher los!“ 

g Die Pferde zogen an, aber meine Frau rief ein ſo energi⸗ 
ſches „Halt,“ daß der Kutſcher, wohl in dem Glauben, es ſei ein 
Unglück paſſirt, mit jähem Ruck die Zügel wieder anzog. 

„Was giebt es denn nur?“ fragte ich, „haſt Du wieder 
etwas vergeſſen?“ 

„Ja, den Ofenſchirm,“ lautete die Antwort, „ohne den fahre 
ich nicht.“ i i 

Ich begann jetzt unruhig und nervös zu werden. „Liebes 
Kind, erwiderte ich, „willſt Du mir vielleicht ſagen, wie wir ihn 
transportiren ſollen?“ 

„Der Kutſcher kann ihn zu ſich auf den Bock nehmen, und 
dann nehmen wir ihn nachher ins Koupee.“ 

„Aber das iſt doch heller Unſinn,“ rief ich, „wenn der Kut⸗ 
ſcher aus Verſehen mit ſeinen Stiefeln an den Atlas kommt und 
in dieſen ein Loch ſtößt, ſo iſt die ganze Herrlichkeit zum Teufel.“ 

„So muß er ihn auf das Verdeck legen.“ — „Damit er 
da ſchmutzig wird, gewiß, das wäre ſehr praktiſch.“ 

„Viel Zeit haben wir nun aber nicht mehr,“ mahnte der 
Kutſcher. 

„Fahr zu!“ rief ich. 

„Halt — ha — a — a — alt!“ 

Da hielten wir wieder. 

Abermals fühlte ich mich einem Schlaganfall nahe, neugie⸗ 
rig blieben die Paſſanten ſtehen und blickten theils auf uns, theils 
auf Bertha, die noch immer, mit dem Ofenſchirm in den vor⸗ 
geſtreckten Händen, daſtand. 

„Aber was willſt Du denn eigentlich?“ 


rief meine Frau. 


fragte ich, „mach 


Ans hier doch, bitte, nicht lächerlich.“ 


„Blamier Du Dich nur nicht durch dein lautes Poltern,“ 
klang es zurück, ich verſtehe Dich überhaupt nicht. Du regſt 
Dich hier in einer Art und Weiſe auf. —“ 

0 „Da Fol der Teufel ruhiges Blut behalten,“ erwiderte ich, 
1 nun, um der Szene ein Ende zu machen: der Schirm bleibt 
ier. b 

„Gut, dann bleibe ich auch hier.“ Und ehe ich es verhin⸗ 
dern konnte, hatte meine Frau die Wagenthür geöffnet, war hin⸗ 
ausgeſprungen und in das Haus ihrer Mutter geeilt. 

Was nun? Mit einem ſchnellen Sprung war auch ich aus 
dem Wagen und wollte meiner Frau nacheilen, aber die Stimme 
des Kutſchers hielt mich zurück: „Herr, ſoll ich warten? Zu 
ſpät kommen wir nun ja doch.“ | 


Ich ſah nach der Uhr, wirklich, es war keine Möglichkeit 


mehr, den Zug noch rechtzeitig zu erreichen; ſo lohnte ich denn 
den Kutſcher ab, ließ unſeren Koffer wieder abladen und beſtellte 
den Fuhrmann zu abends elf Uhr wieder. Es blieb mir nun 
nichts anderes übrig, als die ganze Nacht hindurch mit dem 
Bummelzug zu fahren. 


Zuſtand, dann tobte der Orkan wieder mit alter Wuth. Gleich⸗ 
zeitig aber drehte der Wind auf Oſt, ein Zeichen, daß das 
Zentrum feine Lage gegen das Schiff verändert. Das Baro⸗ 
meter ſtieg und ein Hoffnungsſchimmer leuchtete der ſchwerge⸗ 
prüften Beſatzung. Jetzt in entſcheidender Stunde aber gaben 
die Luvwanten des Großmaſtes nach; ſie zu zerreißen vermochte 
der Sturm nicht, aber ſie zogen ſich allmählich an den Jungfern 
aus den Bändſeln. Schon hatten ſie ſich einige Zoll gereckt, 
und der Maſt bog ſich gefährlich nach Lee über. Noch ein paar 
Zoll, dann verlor er ſeinen Halt, riß die anderen mit ſich und 
das Schiff ſchien verloren. Deshalb mußte es unverzüglich mit 
der anderen Seite gegen den Wind gelegt werden, um die gegen⸗ 
überliegenden und nicht angeſtrengten Wanten zum Halten zu 
bringen. Jeder ſah die drohende Gefahr und verſuchte mit 
Einſatz ſeines Lebens zu helfen. An Segelſetzen war nicht zu 
denken, daher wurden die Mannſchaften in das Lupfockwant be- 
ordert, um das Schiff zum Abfallen zu bringen. Vergebens! 
Den Leuten wehten die Kleider vom Leibe, aber das Schiff blieb 
wie angemauert in ſeiner Lage. Inzwiſchen waren jedoch die 
zurückgeſchobenen Feuer durch Oel und Terpentin im legten 
Augenblick angefacht, die Schraube ſchlug an, die Korvette 
bekam etwas Fahrt, gehorchte dem Ruder und wurde, ohne 
noch ſchwere Sturzſeen überzunehmen, über den anderen Bug 
gelegt. Das Schiff lag jetzt zwar mit dem Kopfe nach Land zu, 
aber das ſchlimmſte war überwunden. Das Zentrum war pajfirt, 
das Barometer ſtieg und der Wind ging allmahlig ſüdlicher, jo 
daß man ſich wieder von der Küſte entfernen konnte. Die eigene 
Gefahr war nun vergeſſen, aber aller Augen waren auf den Horizont 
gerichtet, um den Schooner zu ſuchen. Um 5 Uhr morgens 
hatte man ihn zuletzt geſehen, jetzt war es 10 Uhr. War es 
denkbar, daß das kleine Fahrzeug fünf Stunden lang dieſen 
Kampf aushalten, ſolchem Winde und ſolcher See Trotz bieten 
konnte? Vergeblich war der angeſtrengteſte Ausguck nach ihm. 
Der Taifun hatte ſein Opfer gefordert, der Schooner und mit 
ihm 4 Offiziere, 1 Arzt und 41 Mann waren in der Tiefe be⸗ 
graben. Alle Nachforſchungen nach dem „Frauenlob“ blieben 
vergebens. Gleichzeitig mit ihm war die engliſche Kriegsbrigg 
„Camilla“ mit 120 Mann Beſatzung in dem Taifun zu Grunde 
gegangen, der ſeinen verheerenden Weg nach der Küſte von China 
nahm und dort am 3. November über 100 chineſiſche Dſchunken 
an den Klippen zerſchmetterte. 
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Jg unſeren Tagen, da die guten deutſchen Turn⸗ und Ball: 
ſpiele immer durch engliſche verdrängt werden, macht es beſon⸗ 
dere Freude, die Leiſtungen von Firmen und Vereinen zu ver⸗ 
folgen, welche deutſches Turnen und Spielen pflegen und fördern. 

Entſprechend ſeiner großen hygieniſchen Bedeutung hat die 
edle Turnerei ihren Platz im Wohlfahrtsgebäude gefunden. Hier 
finden wir alle ſtatiſtiſchen, graphiſchen und litterariſchen Nach⸗ 
weiſe und Erläuterungen über das Turnweſen in Berlin. In 
einer überſichtlichen Gruppe zeigt uns die Firma A. Buczilowsky 
Barren, Reck, Bock und Springſtänder. Alles, was des Turners 
Herz begehrt, iſt hier zu finden, und es ſind nicht mehr die plum⸗ 
pen, alten Geräthe, welche man in den Turnhallen noch vielfach 
findet. Alles iſt zierlich und geſchmackvoll, aber gediegen und 
dauerhaft, jeder Beanſpruchung gewachſen. Die Barren ſind nach 
Höhe und Breite verſtellbar. Die ſtählernen Reckſtangen ſcheinen 
jeden Unfall auszuſchließen und das „Turnpferd“ iſt Vollblut⸗ 
raſſe. Auch die Geräthe für das ſog. ſchwediſche Turnen, Stäbe 
und Keulen, ſind vertreten. 


Als ich die Stube wieder betrat, in der ich vor kurzem 
Abſchied genommen hatte, entſchlüpften meinen Lippen bei dem 
ſich mir darbietenden Anblick unwillkürlich die Verſe aus Wolffs 
Tannhäuſer: „Die beiden Frauen ſtanden eng umſchlungen, 
und Irmgard weinte an der Fürſtin Buſen“. 

„Ich glaube, zum Scherzen iſt die Stunde übel gewählt,“ 
wurde ich da belehrt, „meine Tochter iſt mit Recht außer ſich. 
Ich verlange keine Dankbarkeit; aber ich finde, die vielfachen Beweiſe 
von Liebe, die Deine Frau Dir heute gegeben hat, hätten Dich 
wohl milde und gütig ſtimmen können.“ 

„Aber liebſte Schwiegermama, ſo nimm Du doch wenigſtens 
Vernunft an,“ flehte ich. 

Da kam ich aber ſchön an. „Ich bin kein vernunftloſes 
Weſen, das ſich über nichts und wieder nichts erregt und ſich 
geberdet, wie — nun, ich weiß nicht wie!“ 

Nun war auch meine Geduld Matthäi am letzten. „Das 
nennſt Du nichte und wieder nichts, wenn meine Frau verlangt, 
daß wir dieſen Ofenſchirm als Handgepäck mit in das Koupee 
nehmen ſollen?“ 

„Was iſt denn dabei?“ erwiderte ſie ganz ruhig. 

„Was dabei iſt?“ fragte ich ganz verzweifelt. „Wie fol 
man den Schirm denn im Koupee unterbringen? Ins Netz kann 
man ihn doch nicht legen!“ 

„Aber man kann ihn hinſtellen!“ 

„Dazu iſt er zu groß.“ 

„Nun, denn legt man ihn eben ſchräg hin!“ 

„Gewiß,“ gab ich zur Antwort, „wenn das Koupee leer iſt 
oder wenn die Mitreiſenden Engel ſind und es ſich gefallen 
laſſen, daß ſie anſtatt der eigenen Reiſedecke einen fremden Ofen⸗ 
ſchirm auf den Knieen haben.“ 

„Nicht alle Menſchen ſind ſo ungefällig wie Du!“ miſchte 
ſich jetzt meine kleine Frau, die ihre Thränen getrocknet hatte, 
in die Unterhaltung. 

„Gewiß nicht,“ erwiderte ich, „aber ich möchte Dich nur 
an jenen Moment unſerer Hochzeitsreiſe erinnern, als ein wür⸗ 
diges Ehepaar zu uns ins Koupee ſtieg, daß ſoviel Handgepäck 
mit ſich führte, daß wir beide, obgleich wir die einzigen im 
Koupee waren, thatſächlich keinen Platz mehr hatten und uns 
an den Schaffner wenden mußten. Erinnerſt Du Dich deſſen?“ 
| Das Schweigen meiner Frau konnte ebenſo gut „Ja“ wie 
„Nein“ bedeuten. Ich nahm das erſtere an und ſagte in mil⸗ 
dem Tone: „Ich möchte ſo gerne wieder Ruhe und Frieden 
haben — wenn ich doch nur wüßte, warum dieſer unglückliche 
Schirm abſolut zweiter Klaſſe reiſen ſoll? Warum kann er nicht 
im Gepäckwagen fahren?“ 

„Weil er da entzwei geht.“ 

„Das käme doch wohl auf die Verpackung an!“ er⸗ 
widerte ich. . 

„Der Schirm läßt ſich überhaupt nicht verpacken,“ klang es 
zurück, „der muß ſo transportirt werden wie er iſt.“ 

„Gieb's auf!“ ſagte ich zu mir im Stillen, „gieb's auf, 
Du ſiegſt doch nicht.“ \ 

So ſtreckte ich die Waffen und erklärte mich mit 


allem ein⸗ 
5 5 5 © 


FIRE 


TFC 


Des weiteren finden ſich Apparate, welche den Rettungs⸗ 
werkzeugen der Feuerwehr ähneln und eine gut eingeſchulte 
Riege wohl in Stand ſetzen, bei einem Brande thatkräftige Hilfe 
zu leiſten. Zwei Modelle von Turnhallen zeigen uns, daß es 
auch wohl möglich iſt, in geſchloſſenen Räumen zu turnen, ohne 


ſich zu erkälten und Staub zu ſchlucken. Das Modell eines 
Turnplatzes endlich zeigt uns alle dieſe Apparate in Benutzung 
und dürfte das Ideal jedes Turners ſein. 

Ebenſo reichhaltig und vollkommen iſt die Ausſtellung der 
Firma A. Zahn, welche die Geräthe für die Berliner ſtädtiſchen 
Turnhallen liefert. Hier finden wir auch das Porträt des Turn⸗ 
vaters Jahn, der ja als der Schutzpatron aller Anhänger des vier⸗ 
fachen F hier am rechten Platze iſt. 

Hochintereſſant iſt, was die königliche Blindenanſtalt zu 
Steglitz bietet. Auch unter den Unglücklichen, welche das Licht 
des Tages nimmer ſchauen, hat das Turnen Pflege gefunden. 
Natürlich ſind gewiſſe Sachen, wie z. B. Sturmſpringen, ausge⸗ 
ſchloſſen. An Reck und Barren aber ſuchen und finden die 
Be: ebenjo Erholung und Kräftigung, wie ihre glüdlicheren 

rüder. 

Ferner treffen wir Apparate für Zimmergymnaſtik. In 
ihrem Aeußern alle ſehr verſchieden, im Prinzip durchweg gleich. 
Die Erfinder haben gewiß das Beſte gewollt, aber ob ſie ihren 
Zweck erreichen, ſcheint uns zweifelhaft. Wir halten Holzſägen 
und Spazierengehen für rationeller, als dieſe Muskelſtärker. 
Auch gehört ſehr viel Energie dazu, ſich jeden Tag ſtumpfſinnig 
eine Stunde mit ſolchem Apparat abzugeben. Bei allen Leibes⸗ 
übungen iſt doch das geiſtige Element, die Eindrücke der Um⸗ 
gebung, der wohlthuende Verkehr mit gefunden, gleichgeſinnten 
Seelen und last not least die Wirkung des Aufenthalts im 
Freien nicht zu unterſchätzen. So kann uns denn der „preisge⸗ 
krönte, verjtellbare Patent⸗Familien⸗Muskelſtärker“ wenig impo⸗ 
niren. Wer auch für ſeine körperliche Ausbildung etwas thun 
will, der treibe Rad⸗, Ruder⸗ oder Turnſport in Gottes freier 
Natur. Den Imperativ „Turnen zu Hauſe“ halten wir für 
verfehlt. 

In den oberen Räumen finden wir kartographiſche Dar⸗ 
ſtellungen der Turnverhältniſſe in Berlin. Wir erfahren, daß die 
Turner Berlins in vier Gaue getheilt ſind. Wir ſehen, wie 
dieſe Jünger Jahns ihre Turnplätze und Hallen in allen Stadt⸗ 
theilen haben, und ſchließlich zeigen uns gute Momentaufnahmen 
das Frauen⸗ und Mädchenturnen. Wir wollen hoffen, daß hier 
mancher Griesgram zur edlen Turnerei bekehrt werden möge, und 
recht viele, die im Begriff ſtehen, an ihrem Pult zu verſauern, 
auf den Turnplätzen Geſundheit und Frohſinn wiederfinden. 
Den Veranſtaltern der Ausſtellung aber rufen wir ein frohes 
„Gut Heil“ zu. \ D. 


a Mannigfaltiges. 
(Ein 67 Jabre alter Herr) hat in Jena die Doktor ; 
prüfung an der philoſophiſchen Fakultät beſtanden. 
(Das kleine Ruderboot), in dem zwei Männer die Fahrt 
über den Ozean von New Pork aus antraten, if glücklich in Scily 
(England) eingetroffen. Die Fahrt hat 55 Tage gedauert. 


— —— . :—ä—— —ä—I—ä— : ã — — 
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


verſtanden, was die Damen beſchließen würden. Natürlich blieb, 

es bei dem urſprünglichen Beſchluß, den Schirm als Handgepäck 

mit ins Koupee zu nehmen. 

Abends um ein halb elf Uhr fuhr unſer Wagen zum 
zweiten Male vor, und der Ofenſchirm, in ein altes Stück Leinen 
eingenäht, wurde auf den Verſchlag der Droſchke gelegt. 

ünf Minuten vor Abgang des Zuges erreichten wir den 

Bahnhof. Ich löſte die Billets, expedirte das Gepäck und betrat 

dann, den Ofenſchirm horizontal unter dem rechten Arm haltend, 

den Perron. 
„Schaffner, zweiter, Nichtraucher!“ 

„Hier, mein Herr!“ : 

Meine Frau ſtieg zuerft ein, dann machte auch ich Miene, 
das Trittbrett in die Höhe zu Klettern. 

Doch des Schaffners rauhe Stimme hielt mich zurück. „Derr, 
dieſes Ungeheuer müſſen Sie aufgeben, das dürfen Sie nicht 
mit ins Coupe nehmen.“ 

„Nanu,“ fragte ich möglichſt erſtaunt, „welches Ungeheuer? 
Ach ſo, Sie meinen dies kleine Packet? Stellen Sie ſich doch 
nicht ſo an!“ 

a Die Coupsthüren wurden zugeſchlagen, es war die höchſte 
eit. 
„Fertig?“ fragte der Zugführer. 

„Nein,“ rief mein Schaffner, „hier der Herr da will dieſes 
große Packet als Handgepäck mit ins Coupé nehmen.“ 

„Das iſt ja Unſinn,“ klang es zurück. Der Zugführer trat 
heran und ſprach ſein energiſches: „Das geht nicht.“ 

„Aber es muß gehen!“ rief ich. 

Statt aller Antwort ließ er ſeine Pfeife ertönen, die Loko⸗ 
motive zog an, die Räder ſetzten ſich in Bewegung, meine Coups⸗ 
thüre wurde zugeſchlagen, meine Frau erſchien verzweifelt am 
Fenſter, eine harte Fauſt riß mich zurück, als ich auf das Tritt⸗ 
brett ſpringen wollte, die Wagen fuhren ſchneller und ſchneller, 
entſchwanden meinen Blicken und ich war allein — allein mit 
meinem Ofenſchirm. 

Am liebſten hätte ich das Ding jemandem an den Kopf 
geworfen. l 

Fünf Minuten ſpäter unterhandelte ich mit dem Stations⸗ 
vorſteher über die nachſte Reiſegelegenheit. Die Koſten eines 
Extrazuges konnte ich leider nicht beſtreiten, aber nach langem 
Drängen und Bitten erhielt ich die Erlaubniß, nachts um ein 
Uhr mit einem Viehzug fahren zu dürfen. In einem Waggon, 
in dem etliche Ochſen ſtanden, fand ſich noch Platz für mich und 
meinen Ofenſchirm. 

Zerrädert, zerſchlagen an allen Gliedern kam ich am nächſten 
Mittag zu Hauſe an, wo meine Frau, die ich telegraphiſch be⸗ 
nachrichtigt hatte, mich voller Ungeduld erwartete. Mit lautem 
Hurrah wurden wir begrüßt und der Schirm im Triumph vor 
den Kamin aufgeſtellt — dort ſteht er noch, von vielen bewun⸗ 
dert, und dort wird er auch ſtehen bleiben, wenn das Geſchick 
mich einmal in eine andere Stadt verſchlagen ſollte. Denn das 
= ich, zum zweiten Male begebe ich mich nicht mit ihm auf 

eiſen. 
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und Wetterrouleaux, 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Auguſt 1896 von vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz 

1. aus dem Belauf Rudak, Jagen 162: 26 Rm. Stubben 1. Klaſſe; 

2. aus dem Belauf Ruhheide, Jagen 141 (Thorn » Argenau’er Chauſſee): 
80 Rm. Stubben 1. Klaſſe und aus dem Jagen 102, 103, 117, 120 
und 144: diverſes Reiſerholz 3. Klaſſe; 

3. aus dem Belauf Lugau, Jagen 179: 24 Rm. Kloben, 1 Rm. Reiſer 1. 
Klaſſe, 147 Rm. Stubben 1. Klaſſe und aus den Jagen 146, 147 und 

re 148: diverſes Reiſerholz 3. Klaſſe 

ffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 

ie betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 


Am Nittwoch den 12. 


mit Schwarzpulver und neuem, rauchlosen Pulver geladen, 
der vielfach prämiirten 


Vereinigten Köln-Rottweiler Pulverfabriken, 


von ersten Autoritäten des Jagdsports als mustergiitig anerkannt, 
empfiehlt unter vollster Garantie J. Wardacki, Thorn. 


= Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz den 30. Juli 1896. 


Der Oberförſter. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des ungefähren Bedarfs 
don 1500 Ztru. Fteinkohlen für unſer 
rankenhaus in der Zeit vom 1. Oktober 
1896 bis dahin 1897 ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 
Angebote auf dieſe Lieferung ſind ver⸗ 
chloſſen mit der Aufſchrift „Lieferung von 
teinkohlen“ bis zum 


20. August d. 3. vormittags II Uhr 


bei der Oberin des ſtädt. Krankenhauſes ein⸗ 
zureichen. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerm 
Stadtjefretariat II (Armenbureau) zur Ein⸗ 
icht aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung ent⸗ 
halten ſein, daß dieſelben auf Grund der ge- 
leſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben ſind. 2 

Thorn den 8. Juli 1896. 


Der Magiſtrat. 
Koks 


wird von unſerer Gasanſtalt im Monat 
Anguſt bei Entnahme von mindeſtens zehn 
Zentnern f 
zu dem ermäßigten Preiſe 
von 90 Pf. für den Ztr. 
abgegeben, um dadurch Veranlaſſung zu 
bieten, den Winterbedarf zu decken. 

‚Bon September ab tritt der höhere Preis 
wieder ein. Für die Anfuhr wird innerhalb 
der Stadt 10 Pf., nach den Vorſtädten 
15 Pf. für den Zentner berechnet. 

Thorn den 27. Juli 1896. 

Der Magiſtrat. 


Lose 


zur Berliner Gewerbeausſtellungs- 
11,10 7 Ziehung vom 12.—15. Auguſt, 
al, 7 
zur internationalen Kunſtausſtellungs- 
otterie, Ziehung zu Berlin am 10. u. 
1. September, à 1,10 Mk., 
zur v. 2 Pferde- Derlofung in 
Baden - Baden, Ziehung vom 3.—5. 
Oktober, a 1,10 Mk., 
zur Gold- und Silber Lotterie in 
Lauenburg i./Bont., Ziehung am 6. u. 7. 
November, à 1,10 Mk. 
ſind zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe,“ 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Die Bau- u. Kunſtglaſerei von 


Emil Hell, Breiteſtr. 4, 


„Eingang durch den Bilderladen, ng 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen: 


Y 
Dertlaiung von Neubauten, Schaufenſtern, 
Deacdachern u. . w. Reparaturen von 
geniteritheiben. Einrahmung ng 
758 "ern und Spiegeln. Ferner ihr großes 
nee fertig gerahmten Bildern, 
i 4 rähtmen, Spiegeln, Bhotographie: 
Kanne „Hausſegen und jonftigen Artikeln, 
zu en Kensits Geschenken geeignet. Alle 
Sorten Fensterglas, Spiegelglas, Roh⸗ 


glas, Glas⸗ Dachpfannen, Glas⸗Mauer⸗ 
ſteine, Glaſerdiamanten ꝛc. 


ausgeführt. ji 
Lager fänmtlicher Zubehörtheile. 


Th. Gesicki, 
lektriſche Haustelegraphen⸗, Telephon - und 
Blitzableiter-Bauanſtalt, 
Thorn, Grabenſtraße Nr. 14. 


3 


Schlafdecken, 


weisse Woilachs für ‚Wasserkuren, Kameelhaardecken, 
Herren-Trikot-Unterkleider 


empfiehlt die Tuchhandlung 


001009908 Carl Mallon, Thorn, Iltstadt. Markt 23. 


— Bau⸗ und 
Kunſt⸗ 
Schloſſerei 


von 


Julius Hennig 


Ww., 
Bäckertrasse Nr. 26 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


Geldſchränken, 


Grobgittern, eiſernen Thoren 
und Gittern, 


ſowie zur Anfertigung von 
schmiedeeisernen 

& Blumen, Blättern, Kelchen usw. 
9 Auch werden ſämmtliche in dieſem 


Fache vorkommenden Reparatur- 2 
arbeiten ſolid und billigſt aus⸗ 4 


= geführt. ® 
E 


Zu verkaufen: 1 ſchön. Philodendron, Tiſch. 
JWirthſchafts 
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Cigarren 
Cigaretten 
und Tabak; 


in reicher Auswahl 

empfiehlt 3 
St. Kobielski, 
Thorn, Breitestr. 8. = 


Auf dem von Preetzmann'ſchen Grundſtück 
n Schönſee, welches ich erworben, habe ich 


eine konzeſſionirte Abdederei 
errichtet. Ich zahle für gefallene Pferde, die 
ich abholen laſſe, 9 Mk., für unbrauchbar 
gewordene Pferde, die mir auf meine Ab⸗ 
deckerei zugeführt werden, 12 Mk. Für Roß⸗ 
ſchlächtereien kaufe Pferde zu Höchiten Preiſen. 
Mein Unternehmen den Herren Beſitzern zur 
Unterſtützung anempfehlend, zeichne 

Hochachtungsvoll August Luedike. 
2 gut möbl. Zimmer, Balkon, mit auch ohne 


MEV's Stoffwäsche 


aus der 17 Fabrik 


MEY & EDLICH, LEIPZIG-PLAG 
1 


Königl. Sächs. Hoflieferanten. 
Eleganteste, praktischste Wäsche, 
von Leinenwäsche nicht zu unterscheiden. 
Vortheilhafter als der Gebrauch leinener Wäsche. 
Jedes Stück trägt den Namen 
*«MEY*+ 


und die Handelsmarke 
Vorräthig in Thorn hei F. Menzel. 


ii 


IT SE een 
Damen-Garderobe !ttllie Graefe, 


Grabenstr. 12, 1. 


M. Schall, 


in grosser Auswahl 
zu billigsten Preisen. 


Thorn, Schillerstr. 


Miethskontrakts- 
Formulare 


Mieths- Quiktungsbücer 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 

C. Dombrowski, Buchdruckeret. 

1 Wohnung, 5 Zimm nebſt Zubeh., 1 Etg., 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

W. Knaak, Strobandſtr. 11. 

Die von Herrn Hauptmann Briese bewohnte 


Parterremohnung 


Seglerſtraße 11 iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 
1 möbl. Zim. ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. D. 
n meinem Hauſe Neuſtädt. Markt IL iſt 
die Wohnung 1 Treppe, von 6 Zimmern, 
Balkon, Entree und Zubehör, für 750 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 
Mb. Zim. mit Balkon u. Burſchengelaß z. 
vermiethen Bankſtraße 4, 2 Tr. 


Ein Laden 


zu vermiethen Schuhmacherſtraße 24. 
Bäckermeiſter Wohlfeil. 


Brombergerſtraße 46 


iſt die Varterrewohnung, links, Brücken⸗ 
ſtraße 10 ein Lagerkeller ab 1. Oktober 
zu vermiethen. J. Kusel. 


1 Tischlerwerkstelle 


vom 1. Oktober, ſowie ein Speicherkeller 
und eine Speicherſchüttung ſind von ſo⸗ 
gleich zu verm. Zu erfr. Coppernikusſtr. 22. 


59 7 2. Etage, elegante 
Katharinenſtraße 5 . a ob 5 
Piecen mit Entree, Mädchenſt., Küche ꝛe. vom 
1. Oktbr. zu vermiethen. Kluge. 

N iſt eine kleine Familien⸗ 
Umſtändehalber wohnung für 12 Mark 
monatl. und eine möbl. Stube für 8 Mk. frei 
geworden bei F. Klatt. Strobandſtr. 9. 


Eine Mohnung, 


2. Etage, 5 Zimmer und Zubehör, zu verm. 
Przybill, Schillerſtraße 6. 


Großer Laden zu vermiethen. 


A. Preuss, Culmerſtr. 1. 
| Eta e mit Badeeinrichtung, Gas⸗ und 
„ 0 Waſſerleitung in der Küche, zu 
vermiethen Brückenſtraße Ar. 40. 
Gut möbl. Zimm. n. Kabinet, für 1 oder 2 
Herren, m. auch oh. Penſion, auf Wunſch 
auch Burſchengel., im Neubau Hundeſtr. 9,1 
zu vermiethen. 
am von 4 Zimm. nebſt ür. von 
ſofort zu verm. Seglerſtr. 11, I. 


Eine Wohnung, 1 Treppe, beſtehend aus 
3 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Neubau Hundeſtraße 9. 

er ee it die Wohnung, die 

Herr Oberſt Hardegg bewohnt, zu ver⸗ 
miethen. Schulſtraße 19, 1. Etage. 

Möbl. Zimmer, Kab., a. W. Burſchen⸗ 
gelaß. Schillerſtraße 8, III. 

1 gr. möbl. Vord.⸗Z. iſt an 1 oder 2 Herren 

mit a. ohne Penſ. z. v. Bacheſtr. 10, pt. 


von ſofort zu ver⸗ 
Laden 4 
K. P. Schliebener, Gerberſtraße 23. 
EC » 
keller iſt von ſofort zu vermiethen 
Copperuikusſtraße 22. 


1 Wohnung, 2. Etg, beſtehend 


aus 2 Stuben, 
Küche u. Zubeh., für 210 Mk., eine Ftube 
für 75 Mk. zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Frau Rux. Grabenſtraße Nr. 2, l. 
(Bromberger Thor.) 


Zimmer, 2. Etage, nach vorn, alles hell 

n. allem Zubeh. u. Waſſerleitung, zu verm. 
Louis Kaliseher. Baderſtr. 2. 

2 gut möbl. Jim. von ſofort billig zu 

nerm. Jakobsſtraße 9, 2 Tr., rechts. 


Im Neubau Schulſtr. IO2 find 


Wohnungen 


non 12 und 6 Zimmern von ſo fort 
oder 1. Oktober 1896 ab zu vermiethen. 


G. Soppart. 
— ed ch — 
Eine herrſchaftl. Wohnung, 5 Zim. m. 

Zubehör, Pferdeſtall u. Wagenremiſe ab 
. Oktbr. z. verm. J. Huss. Brombergerſtr. 98. 


Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet von ſof. 


zu vermiethen Ztrobandſtraße 20. 
3. v. Deuter, 


Herrſchaftl. Wohnungen 


Schulſtr. 29. 


Parterre⸗Wohnung 


von 5 Zimmern, Zubehör, Garten, iſt mit 
Waſſerzins für 800 Mk., mit Stall u. Burſchen⸗ 
gelaß 900 Mk. vom 1. Oktober Mellien⸗ 


Burſchengel. zu verm. Junkerſtr. 6, I.] ſtraße 89 zu vermiethen. 


Zahn -Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 
Künstliche Gebisse. 


Schmerzloſe Zahn - Operationen 
mit Lachgas ꝛc. 


Elektriſche Mund beleuchtung. 
Spezialität: Stift-Zühne. 


Sogenannte Kronen- und Brückenarbeit 
nach der neueſten amerikaniſchen Methode, 
ohne die läſtigen Kautſchuckplatten. 
Zähne von 3 Mk. an, 
Plomben von 2 Mark an. 


Alte Gebiſſe 


können umgearbeitet werden mit vollſtändiger 
Garantie. 


Sommerfeldt, Dentiſt, 


Thorn III. Mellienſtr. 100. 
dd: d A I d d 
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Sichere Entfernung der Hühneraugen. 
L. Wiener's echte franzöſiſche 


Hühneraugen - Platten, 


das einfachſte Mittel der Meuzeit, ſicher 
wirkend, auf jeder Stelle haftend, ohne jeg⸗ 
lichen Verband, à Stück 20 Pfg. 
Alleinverkauf für Thorn und Umgegend 
bei Herrn Schuhmachermſtr. J. Lisinski, 
Gerberſtraße 33. 


2 Zuſchneide⸗Kurſe @ 
für Damen 
beginnen anfangs und mitte jeden 


oo Monats. Damen arbeiten während 
der Dauer derſelben nur für ihren 


eigenen Bedarf. Anmeld. jederzeit. 
Frau L. Münzel, 
Bäckerſtraße Nr. 15, 2 Tr. 


Nähmaschinen! 


30 „% 
billiger als die Konkurrenz, da ich weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige unter Zjähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht für nur 


50 Mark. 


Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 ME. an. 

Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 
Vaſchmaſchinen mit Zinkeinlage 

von 45 Mark an. 

BB Trima Wringer 36 em 18 Mk. wg 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchmnen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Douiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


ballen. 8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


fahrräder, 


beſte bewährteſte Marke, hält auf Lager und 
offerirt zu billigſten Fabrikpreiſen. — Reich⸗ 
haltiges Lager von Decken, Schläuchen, 
ſowie ſämmtlichen anderen Zubehörtheilen. 
Fahrunterricht wird gratis ertheilt. 


Oscar Klammer, 
Brombergerſtr. 84. 


Waschechte Kleiderstoffe, 


Buckskin, Pferde- und Schlafdecken, 
sowie Teppiche und Portiören be- 
kommen Sie billig, wenn Sie Ihre alte 
Wollsachen und Wolle in der 
Grünberger Wollweherei 
G. Allmendinger, Grünberg, 
Hessen, umarbeiten lassen. Spezielle 
Einrichtung für Wolle zu Cheviot, 
Buckskin und Flanellen. Muster 


| gratis, 
— — . 


Schmiedeeiserne 


Grapgitter ı.Ärenze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 
1Reiſekorb iſt billig z. verk. Neuſt. Markt 19,11. 


V. Grosse 


Verlosung 


zu Baden-Baden. 


pfziegelei Antonie wo a Thorn, 


Horddeuildhe Grwerbe-Ausſtellung in Königsberg i. Pr. 
große filberne Medaille, 
empfiehlt anerkannt vorzügliche. billigſte Hintermauer- /£ 
riegel, Berblendsiegel, voll und gelocht in allen 
Größen, Keilziegel, Hrunnenziegel, Schornſteinziegel. 
Klinker, Lormziegel jeder Art, glafirte Ziegel in 
brauner und grüner Farbe, Biherpfannen. holländiſche 
Pfannen, Firſtpfannen, Thurmpfannen ꝛc. Spezialität: Lochverblender, in Qualität den 
beiten ſchleſiſchen gleich. — Proben und Prüfungszengniſſe ſtehen zur Verfügung. 
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= Elektriſche Neuheiten, 


v als: Uhrſtänder, Gasanzünder, Feuerzeuge, elektriſche Lampen für verſchiedene Zwecke. 
Ferner Telephon und elektriſche Signalanlagen. (Koſtenanſchläge gratis.) & 


= Lehrmittel für Schulen * 


— als: Jufluenz und Elektriſirmaſchinen, Induktionsapparate, Funkeninduktoren. Wi 


255 Geißlerſche Röhren, Modell⸗Dampfmaſchinen ze. * 
X empfiehlt zu den billigſten Preiſen X 
2. A. Nauck, * 
X Uhrenhandlung und Lehrmittel-Anstalt, X 
* Heiligegeiſtſtraße Nr. 13. 
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Metzner’s Korbwaaren-Fabrik, 


Berlin. Andreasstr. 23, II. Geſchäft: Brunnenstr. 95, III. Geſchäft: 
Beusseistrasse 67. 


= rößtes Lager Berlins, 

Kinderwagen, ii: 

000 ark zahle ich jedem, der mir nachweiſt, daß ich nicht das 
größte Kinderwagen⸗Lager Berlins habe. 


in Mocker bei Bruno Bauer. 


Marke @ehmig- Weidlieh. 


D 
D 
2 
2 


Um mit den 


billigen, aber feſten Preiſen aus. 


SSS SSS 


Größte Leiſtungsfähigkeit. 


as ot 8 


Die Uniform⸗Mützen⸗Fabrik 
von 
C. Kling, Thorn, Breiteſtr. 7, 
Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt fämmtliche Arten von Uniform- 
Mützen in ſauberer Ausführung und zu 
billigen Preijen. Fa 
Größtes Lager in Militär: u. 
Beamten⸗Effekten. 


Geſucht 2500 ME. zur 1. Stelle 


a. ein Grundſtück Bromberger Vorſt., maſſives 
Wohnhaus n. Stallgeb. ꝛc. (Feuerverſich. 3100 
M.), u. ein. Anbau nen auszuführen. Werth 


Derne 
des Grundſtücks 7000 Mk. Offerten erb. unter | 2 N. 
M. 3. d. d. Exped. d. Ztg. Han 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


im Soolbad 


Jllustrire 
u.Preis{ourante 


7 


150,000 Mar 


hmig Weidich 
>" Zeitz (Fiiallahık Basel 


(Grösste Seifen- und Parfümeriefabrik Deutschlands, — 
Geschättspersonal über 240 Personen.) 


ist rein und neutral und bleibt 
allein die beste und billigste Seife 


für die Wäsche und den Haushalt. 
Giebt der Wäsche einen angenehmen Geruch, 
Auch als Toilette-Seife zu empfehlen, 


Warnung vor Nachahmungen! 

Da minderwerthige Nachahmungen im 
Handel vorkommen, beachte man genau, dass 
jedes „ächte“ Stück meine volle Firma trägt! 

Verkauf zu Fabrikpreisen in Original-Packeten von 


1. 2, 8 u. 6 Pfd. (8 u. 6 Pfd.-Packete mit Gratisbeilage eines 
Stückes feiner Toiletteseife), sowie in einzelnen Stücken. 


Verkaufsstellen durch Plakate (wie obige Abbildung) kenntlich. 
Oehmig-Weidlich-Seife in Thorn zu haben bei Anders & Co., 
P. Begdon, M. Kalkstein v. Oslowski, E. Weber; 


Die Fabrikate der Firma Oehmig-Weidlich in Toiletteseifen und Parfümerien sind 
derartig hervorragend, dass sie für die durch die hohen Zölle so sehr vertheuerten Auslands- 
Fabrikate den preiswerthesten und besten Ersatz bieten; man verlange deshalb überall die 
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M. Berlowitz. 


27 Seglerſtr. THOR N Seglerſtr. 27. 


Sommersachen 


2 zu räumen, verkaufe ich dieſe zu ganz außergemöhnlich D 
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Berliner 


Geperbe-Ausstellungs-Lotterie. 


Erste Ziehung vom 12.—15. August 1896. 
Zusammen 91,856 Gewinne. 


Lose à 1 Mk. — 11 Lose für 10 Mk., Porto und Liste 20 Pf., empfiehlt und 
versendet auch unter Nachnahme, 


Carl Heintze, f e 3 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


2 3 ller Art, [ Berl „ 
Für Nervenleiden . Schwächermſtände ze. Prop. franko. 


Gewinne 
Werth 


Mark. 
Los 1 Zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen 


Lose à [ Mk., I Lose für 10 Mk., 28 Lose für 25 Mk., (Porte und Liste 20 Pfg. extra) versendet E. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofst r. 29. 


Mark 


Werth 


Haupttreffer 30,000 


Deutscher Privat-Beamten-Verein. 


Gegründet 1881. 2 

Zur Zeit ca. 13500 Mitglieder in ca. 280 Zweigvereinen, Gruppen ꝛc. Vereins⸗ 
vermögen über 1%, Millionen Mark. Korporationsrechte für Vereine und alle Kaſſen. 

Der Verein gewährt ſeinen Mitgliedern Unterſtützung in unverſchuldeten Nothlagen 
und bei Stellenloſigkeit, zahlt für ſeine Mitglieder in Nothlagen derſelben vorſchußweiſe 
Verſicherungsprämien, gewährt ihnen Vergünſtigungen für eine Reihe von Bädern u 
klimatiſchen Kurorten, unterhält eine Stellenvermittellung u. ſ. w. Zur beliebigen Benutzung 
ſeiner Mitglieder hat der Verein gegründet: Penſionskaſſe, Wittwenkaſſe, Krankenkaſſe, Be⸗ 
gräbnißkaſſe und Waiſenſtiftung. 2 x 2 

Zu jeder Auskunft und Entgegennahme von Anmeldungen find die Unterzeichneten 
bereit, von welchen auch Druckſachen aller Art bezogen werden können. 


Zweigverein Thorn. Der Vorſtand. 
E. Günther, Vorſitzender, 

Breiteſtraße 28 und bei Herrn Rechtsanwalt Aronsohn. 
prakt. Arzt Dr. Szuman, ſtellv. Vorſitzender. Jamrath, Kaſſirer, 
Kaufmann, Brückenſtraße Nr. 4. 

A. Voss, Schriftführer, A. Kube, ſtellvertr. Schriftführer, 
Buchhalter in der Expedition der „Thorner Zeitung“. Disponent bei Kuznitzki & Co. 
Kinezewski, Beiſitzer, prakt. Zahnarzt v. Janowski. Beifitzer, 
Gerichtskanzliſt, Mellienſtraße. Altſtädt. Markt. 


Beparatur-Werkstatt 
N Petkuser Saatrongen, 


Nähm al chinen hier im Oſten völlig akklimatiſirt, 140 Mk. 


pr. To., 7,50 Mk. pr. Ztr. Die Original⸗ 
aller Systeme WE ſaat wurde von der Deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
prompt und billig. 


Geſellſchaft bereits früher ausgezeichnet un 
Singer Co. Act.-Ges. 


hervorgehoben und übertraf nach Jjährigen 
Anbauverſuchen um 10 „% des Kornertrages 
die nächſtbeſten Sorten, auch zeichnete ſich 
(vorm. 6. Neidlinger), derſelbe dabei durch höchſte Winterfeſtigkeit 
Thorn. Bäckerstrasse 35. aus. Auf der diesjährigen Ausſtellung in 
Stuttgart erhielt der Roggen einen erſten 
und einen Siegerpreis. 8 
Preis verſteht ſich loko Tauer gegen Kaſſe 
oder Nachnahme in Käufers Säcken, au 
Wunſch Säcke gegen Koſtenpreis. Beſtellunge. 
darauf nimmt ſchon jetzt entgegen und bitte 
rechtzeitig anfzugeben, da Nachfrage groß: 
Muſter ſpäter bei Druſch gratis und franko. 


Dom. Birkenau 


bei Tauer, Welipr, 


—. —. ] ‚ 
Berliner Ausſtellungs⸗Lotterie, 
Ziehung am 12. Auguſt er., Loſe a Mk. 1,10. 

Rothe Kreuz⸗Lotterie, Hauptgew. i. W. 
Mk. 50000, Loſe à Mk. 1,10. 
Juternationale Kunſt⸗ Ausſtellungs⸗ 
Lotterie, Hauptgew. i. W. von Mk. 30,000, 
Loſe a Mk. 1,10 empfiehlt die Hauptagentur 
Oskar Drawert, Thorn, Gerberſtr. 29. 


Billigſte, beſte und reellſte 


Desugsguelle für Ahren, 


Gold-, Silber- u. optische Waaren 
2c. mit wirklich reeller Garantie. 

Sämmtliche Reparaturen an Uhren aller 
Art, an Muſikwerken und Automaten, Gold⸗ 
ſachen und Fahrrädern werden gut und 
billig ausgeführt bei Garantie. 


H. L. Kunz, Uhrmacher, 


Thorn, Brückenſtr. 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine Salon⸗Pianinos, 


kreuzſaitig, eiſ. Panzerſtemimſtock, neueſter 
Konftrultion von 


4100 Mark 


an. 10 Juabre Garantie. 


Ziegel- u. Dachsteine 


in rother Farbe Maſchinenarbeit) offerirt 
Dampfziegelei Zlotterie 
bei Thorn. 


Plüß⸗Staufer⸗Kitt, 


das Beſte zum Kitten zerbrochener Gegen⸗ 
ſtände, & 30 u. 50 Pf. empfiehlt 
F. Koczwara, Drogenh., Bromb. Borft. 


Gesindedienstbücher, 


ſowie 


Lohn- und Deputat- 
bücher 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Die 1. und 2. Etage 


in meinem Hauſe Altſtädt. Markt 28, be⸗ 
ſtehend aus je 6 Zimm., Entree, Küche und 
Zubehör zum 1. Oktober ev. von ſofort zu 
vermiethen. Zu erfragen bei Amand Müller, 
Culmerſtraße. 8 
J. Lange, Schillerſtraße Nr. 17. 
3" meinem Haufe Neuſtädt. Markt 11 
iſt die Wohnung 1 Treppe von 4 Zim., 
Balkon, Entree und Zubehör, für 600 Mark 
vom 1. Oktober zu a 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 


Ein Pferdeſtall 


für 1—2 Pferde ift von ſofort zu vermiethen. 
A. Schütze, Strobandſtraße Nr. 15. 

En gut möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Kloſterſtraße Rr. 1, l. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober 1896 zu verm. 1. Murzynski. 


2 


2 
® 
& 
2 
® 


D 


Mäßige 
Preiſe. 
chroniſche 


Inowrazlaw. 


4 70 aller Syſteme werden unter 
Rähmaſchinen Garantie prompt, billig 
und von mir ſelbſt reparirt. 


A. Seefelde, Brückenſtraße 16. | Keines möblirtes immer. Hoheftt. 8, parterre, 


Druck und Bertag von C. Dombromäti ın Ttern. 


